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Zur internationalen Politik. 
Zu einer Zeit, wo durch des Kiagtſ 

teuer internationale Berwangen ren 

Reiche in das Gebiet der Wahrſcheinlichteit de. 

langen, und inmitten einer Entwickelung der Welt 

machtsſtimmung, die der Soliditä Di 


Auslandspolitik bedenkli 
ee enklich werden k 


den Hans Dampf zu ſpielen oder einer Rempelſucht 
zu fröhnen, die uns zu den allerſchönſten Nacken⸗ 
ſchlägen verhelfen kann. 


Das Petroleumhandelsmonopol 
und die Reichsregierung. 


Der Reichstagsabgeordnete für Mannheim, Herr 
Baſſermann hat mit Unterſtützung der national⸗ 
liberalen Partei im Reichstag eine Interpellation 
eingebracht, durch welche die verbündeten Regie⸗ 
rungen gefragt werden, welche Maßregeln ſie zu 
ergreifen gedächten, um den auf Monopoloftrung 


In Oeſterrei b ſoll. des deutſchen Petroleumhandels gerichteten Beſtre— 
Rücktritt Bere aura Badeni bei ſeinem] bungen der Standard Oil Company entgegenzu⸗ 
ſchreibung ſpotten. 7 lg 5 treteu. Man wird nicht fehlgehen mit der An⸗ 


nahme, daß der Interpellant die Abſicht hat, die 
Petition der ſüdweſtdeutſchen Petroleumgroßhändler 
an den Reichskanzler zu unterſtützen, welche den 
letzteren erſucht, zu veranlaſſen, daß die Reichs- 


Trümmerhaufen. Di i rt 
täten“ iſt zun han „Verſöhnung der Nationali- 


nalen Meinungsver 
taler Gewalt 


Pitch ausgetragen, mit Plünderu i ie i i 

Zerſtörun ' ngen, regierung fie im Kampfe gegen die Monopolbe⸗ 

ge neue Dein dungen und Tobtihlägen. | ftrebungen der Standard Oil Co. mit allen ge- 
erium iſt in blutigſter Verlegen- eigneten Mitteln unterſtütze, im Kampfe gegen eine 


heit. Giebt es den D i 

1 Deutſchen nach, jo ſetzen die 
a, keen Parteien zu leidenſchaftlicher Oppoſition 
55 Ri heißem Kampfe, der das Zerſtörungswerk 
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7 iniſterium die verfaſſungsbrecheriſchen 
nden rrnonungen nicht auf, bleibt es bei der 
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kein 1 5 in Oeſterreich das Chaos herrſcht und 

i 8 ſichtbar ſcheint aus dem Gewirr, 
und Führung im 

Die ungariſche 


Uebermacht, der ſie ohne dieſe Unterſtützung ſicher 
erliegen müßten. 

Die Sachlage iſt die, daß die Standard Co., 
nachdem ſie die bisher unabhänigen Petroleumfirmen 
in Mannheim und Bremen zur Anerkennung ihrer 
Herrſchaft gezwungen hat, nunmehr den Verſuch 
macht, die Petroleumgroßhändler zu ihren Agenten 
herabzudrücken und ſie durch Verträge zu binden, 
ſo daß der letzte Konkurrent, die Pure Qil Co., 
die den Kampf gegen das Monopol der Standard 
Co. noch wagt, feſtgelegt wird. Die Großhändler 
ſollen ſich für die nächſteu drei Jahre verpflichten, 
Petroleum nur von der Standard Co. zu kaufen 
und nur in den ihnen angewieſenen Bezirken zu 
feſtgeſetzten Preiſen zu verkaufen. Daß die Petroleum⸗ 
großhändler, wenn fie auf einen ſolchen Vertrag ein⸗ 
gehen, ihre Selbſtſtändigkeit preisgeben, liegt auf 
der Hand. Auf der anderen Seite aber werden die 
- [Händler kaum im Stande jein, Widerſtand zu 
übergehen, die gegen- leiſten, nachdem einerſeits die Bremer und Mann⸗ 
as wird i er Praxis neu zu regeln.] heimer Firmen, die bisher ihre Waare von den 
Ungarn eine Ueberlegenhet dazu führen, daß] ſog. Outſiders bezogen, den Kampf gegen die 
Geſammtreiche erlan a Standard Co. aufgegeben und mit dieſer ihren 
führende Stellung Frieden gemacht baben und andererſeits die Pure 
chworenen Feinde der Un Oil Co., zu der ſich die von dem Petroleumtruſt 
Einfluſſes, werden N und des ungariſchen unabhängigen Produzenten zuſammengeſchloſſen 
entnehmen, den inneren us nur einen neuen Anlaß | haben, zur Zeit jedenfalls noch nicht im Stande iſt, 


ie wird daher 
ſeitigen Berfältniffe 
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ſcharfer Weiſe fortzußce Krieg zu entfeſſeln oder in d ä e ff Bu! 
tzu A en Händlern, die ſich vom Truſt unabhängig 
in Folge der Mihai, ie Deutſchen haben erhalten wollen, regelmäßig und ausreichend zu 


liefern. Werden aber die Großhändler gezwungen, 
ſich für die nächſten drei Jahre den Bedingungen 
der Standard Co. zu unterwerfen, ſo hat dieſe es 
in der Hand, die Konkurrenz der Pure Oil Co. 
durch Preisunterbietung lahm zu legen. 

Leider hat ſich das Komitee der unab⸗ 
hängigen Petroleumgroßhändler Südweſtdeutſchlands 
beſtimmter Vorſchläge für das Einſchrei⸗ 
ten der Reichsregierung enthalten. Der 
frühere Staatsſekretär im Reichsamt des Innern 
hat im Dezember 1897 im Reichstag erklärt, die 
Erwägungen darüber, wie einer Monopoliſirung des 
Petroleumhandels zu begegnen ſein möchten, hätten 
einen gewiſſen e gefunden; die Vorbereitun⸗ 
gen zu den Maßnahmen, die zu ergreifen ſein 
möchten,, wenn wiederum plötzlich (wie 1895) eine 
künſtliche Preisſteigerung herbeigeführt werde, ſeien 
getroffen. Zur Zeit aber würden dieſe Maßregeln 
i nicht . geſetzt, weil einmal die gegen⸗ 
f einheimi wärtige Lage der Preiſe nicht dazu auffordere, ſodann 
910 denken oder an 55 boch „nationalen“ aber e nee Abd e ven dieſe 
bin See; Indeſſen das ind Ariſtokratie Maßregeln in einer Weiſe berührt würden, die zu einer 
Feſtſtellu ür den Augenblick beſchäftigt u - | gewiffen Schonung auffordern. Danach würde dieReichs⸗ 
Oeſterreichs 895 bei den inneren 2 regierung nur im Nothfalle und nur zum Schutze der 
für uns d 15 Bundesgenoſſenſchaft Konſumenten gegen künſtliche Preisſteigerungen ein⸗ 

15 ei an Werth verliert. ſchreiten. Vorläufig wird die Standard Co., 
Italien ber e können wir uns in B namentlich ſolange ſie nicht im unbeſtrittenen Beſitz 
dort die fr ahrnehmung nicht verſchließen, d des Monopols iſt, ſich wohl hüten, die Preiſe will⸗ 

a anzoſenfreundliche Str daß kürlich in die Höhe zu treiben. Den Standpunkt 
Regierungskreiſen einmal plötzli an De 8 zen. 
Durchbruche gelangen kön 8 ich | 55 den ſich die Regierung geſtellt hat, kann man 
Heeresmacht iſt zwar nicht 5 1 italieniſche Ba FF 
winde fe in Fels date d el werth; immerhin 5 daß die Reichsregierung die Rückſicht auf 
800000 Franzosen in le franzoſicchen Krieges e Konſumenten voranſtellt, wo bie Intereſſen des 
r Vortheil der ite chach halten können, — Handelsſtandes in Frage ſtehen, während ſie die 
. Lothwendiges kr entgeht und der ſich dur Jutereſſen der Produzenten ausſchließlich berück⸗ 
ah 5 riegeriſches Engagement Oeſter⸗ ſichtigt, ſobald es ſich um landwirthſchaftliche Pro⸗ 
0 gegen Italien in einen direkten Nachtheil ver. dukte handelt. Da heißt es: „Ja, Bauer, das iſt 
3 ſobald Italien ſich nicht mehr zum eg ganz was anderes.“ — 

"nd Hält. Wir haben allen Grund zu einer ſehr 
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Freitag, den 10. Dezember 


machen Berliner Blätter eine Rechnung auf. 
der Rede des Abgeordneten Lieber iſt die Stellung 
des Zentrums zur Vorlage noch unklar. 
trum kann danach noch eben ſo gut für wie gegen 
die Vorlage ſtimmen. 
welche die entſcheidenden Abſtimmungen im März 
zu erwarten ſind, 
Freikonſervativen und die Nationalliberalen ein, die 
mit den zugehörigen Wilden über 140 Stimmen ver⸗ 
fügen. 
Antiſemiten 
einigung (13) in Frage. 
dieſer Fraktionen werden nicht für eine Bindung 
des Etatsrechts zu haben ſein; aber auf mindeſtens 
die Hälfte kann die Regierung zählen. 


Stimmen erforderlich oder, da ein Mandat durch 
den Tod des Abg. v. Marquardſen erledigt iſt und 
einige Sozialdemokraten ſich im Gefängniß befinden, 
nur 197 Stimmen. 
Deutſchhannoveraner 98 Mitglieder. 
Neuntel des Zentrums müſſen alſo Herrn Lieber 
folgen, um dem Geſetz zu einer Mehrheit zu ver 
helfen. 
keinesfalls für die Bindung des Etatsrechts durch 
ein Flottengeſetzzu haben ſein. Die „Germania, ſchreibt 
zur Lieber'ſchen Rede, die Entſcheidung ſei zwar noch 
nicht gefallen; es ſtehe ſchon heute feſt, daß die Marine- 


Ausſicht auf Annahme hat. Man darf dieſen Worten 


feine Bereitwilligkeit gezeigt hat, mit der Reichs⸗ 
regierung ein Geſchäft zu machen. 
würde die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes genügen, 
um der Vorlage zur Annahme zu verhelfen. 


Kilometer 
gelegenen Stadt Kiaotſchau durch die Deutſchen 


Bam vorausgegangen fein. 
as 
Zuverläſſigkeit ſteht, wird aus Shanghai telegraphirt: 
Als Hauptmann Becker mit 210 Marineſoldaten 
die Stadt 
chineſiſchen Forts ein Feuer, das die Deutſchen 
erwiderten; drei Chineſen wurden getödtet, worauf 
Be Chineſen flohen, ihr General wurde gefangen, 
aber 
Matroſen wurden von den Bewohnern der beſetzten 
Dörfer durch Steinwürfe verletzt. 
der Dörfer wurden auf Befehl 
Kommandirenden 


in der Hoffnung auf die Räumung von Kiaotſchau 
willige China bedingungslos in alle Forde- 
rungen Deutſchlands: nämlich Entſchädigung der 
Familien der ermordeten Miſſionare, 
einer Gedenkkirche in Tainingtſchau am großen 
Kanal, ſowie einer kaiſerlichen Gedenktafel in Kuye, 
dauernde Degradirung des Gouverneurs Lirning- 
Sching, 
Kiaotſchaus und Zuwendung nicht ausſchließlicher 
Bergbau- und Eiſenbahnvorrechte in der Provinz 
Shautung, im Inhalt ähnlich dem erſten Satze des 
fünften Artikels der franzöſiſchen Konvention vom 
Juni 1875. — Eine Shanghaier Dalziel-Drahtung 
beſagt obendrein: China willige auch in die zeit⸗ 
weilige Abtretung Kiaotſchaus für den Ge- 


und Artillerie nach Kiaotſchau wird Mitte dieſes 


der Regierung gemietheten Lloyddampfer „Darmſtadt“ 


Mannſchaften überführt werden. 
* 


Zeilung 


Tageblatt. 
deren Raum, Reklamen 25 6. pro Zeile, Belagsexemplar 10 9. 


Inſerate 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den politiſchen Theil: Max Wiedemann in Elbing, für den 
übrigen Theil: Curt Loſch in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


15 d., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9. die Spaltzeile oder 


>) nn 


1897. 
Politiſche Ueberſicht. 


Ueber die Ausſichten der Marinevorlage 
Nach 


49. Jahrgang. 


er eren 


6. Dezember, um 12 Uhr 25 Minuten Nachmittags, 
eine halbe Stunde vor Ablauf der geſtellten Friſt, 
wurden ſämmtliche Forderungen des Ultimatums 
von dem Präſidenten der Republik Haiti ange» 
nommen. Die als Entſchädigung für Lüders ge⸗ 
forderte Summe befand ſich bereits vor 4 Uhr 
Nachmittags an Bord S. M. S. „Charlotte“. 
Bald darauf lief das gleichfalls verlangte Ent⸗ 
ſchuldigungsſchreiben der Regierung von Haiti ein. 
Dieſem folgte die Abfeuerung des Saluts. Nach 
Erfüllung der deutſchen Forderungen iſt in Port 
au Prince alles ruhig. Die auf Schiffe geflüchteten 
Perſonen kehrten in die Stadt zurück. Auch der 
deutſche Geſchäftsträger hat ſich an Land begeben. 
* * 


ug 


Das Zen⸗ 
Für die Vorlage, über 


treten die Konſervativen, die 


kommt 
und 


Weiterhin 
(16) 


die Haltung der 
der reiſinnigen Ver- 
Sämmtliche Mitglieder Mr 

Oberbürgermeiſter Bürgermeiſter und 
Lientenant der Landwehr. In Gleiwitz iſt ein 
Konflikt zwiſchen dem Oberbürgermeiſter und dem 
zweiten Bürgermeiſter entſtanden, der die Aufmerkſam⸗ 
keit auch weiterer Kreiſe erregen muß. Nach der 
Darſtellung der „Berl. Morgenztg.“ hat der zweite 
Bürgermeiſter Miethe zweimal grundlos den Ober- 
bürgermeiſter Kreidel bei der Aufſichtsbehörde denun⸗ 
zirt. Die Regierung gab darauf Herrn Miethe den 
Rath, ſich nach einem anderen Wirkungskreis umzu⸗ 
ſehen, da für ein erſprießliches Zuſammenwirken 
mit Herrn Kreidel die unerläßliche Vorbedingung 
nicht vorhanden ſei. Herr Miethe aber, der erſt 
ſeit Februar ſich im Amte befindet, erklärte ſich nur 
dazu bereit, wenn ihm das volle Gehalt für 12 
Jahre und dann eine entſprechende Penſion bewilligt 
werde. Miethe führte alsdann ein anderes Armen⸗ 
pflegeſyſtem ein ohne vorherige Benehmung mit 
dem Oberbürgermeiſter. Dieſer inhibirte dieſe Maß⸗ 
nahme und ſtand im Begriff, die Angelegenheit vor 
die Stadtverordneten zu bringen, als ihm ſeitens 
der Regierung die Weiſung zuging, jede öffentliche 
Diskuſſion zu unterlaſſen und nur nach vorher er— 
langtem Einvernehmen mit der Aufſichtsbehörde 
weitere Schritte zu thun. Daraufhin beantragte 
Herr Kreidel ſeine Penſionirung und legte ſofort 
die Amtsgeſchäfte nieder. Nun aber weiter! Herr 
Miethe iſt Premierleutnant der Landwehr 
und hat Herrn Kreidel und noch einen zweiten 
Herrn vor den Lauf ſeiner Piſtole gefordert. 
Dergleichen erlaubt ſich alſo ſolch jugendlicher Herr 
gegen den in 22jähriger Dienſtzeit bewährten Amts⸗ 
kollegen. Eine draſtiſchere Illuſtration zu dem 
graſſirenden Duellunfug kann es in der That 
nicht geben, als die hier ſtattfindende Heraus- 
forderung, veranlaßt durch gegenſeitige amtliche Be⸗ 
ziehungen. Der Oberbürgermeiften ift nun auf Ur- 
laub gegangen. Die Regierung, ſo bemerkt die 
„Bresl. Morgenzeitung“, welche die Kataſtrophe 
vielleicht hätte verhindern können, wenn ſie von 
vornherein noch energiſcher und prompter, als es 
geſchehen, dazwiſchen geſchritten wäre, iſt zur Zeit 
mit der Prüfung der leidigen Affäre beſchäftigt. 
Das zu erwartende Reſultat derſelben ſcheint uns 
nicht zweifelhaft zu ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Dezember. 

— Der Kaiſer wird am 13. Dez. in Kiel ein⸗ 
treffen und die nach China beſtimmten Mannſchaften 
des Seebataillons und der beiden Kreuzer „Deutſch⸗ 
land“ und „Geſion“ inſpiziren. 5 

— Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
zufolge ging dem Bundesrathe nunmehr auch der 
Entwurf der Konkursordnung zu. 

— Auf Veranlaſſung des Königlich preußiſchen 
Staatsminiſteriums iſt eine Kommiſſion, beſtehend 
aus Vertretern der betheiligten Miniſterien, zur 
Berathung der Frage zuſammengetreten, in welcher 
Weiſe den beſtehenden Mißſtänden im Bau- 
gewerbe entgegengewirkt und ein Schutz der 
Bauhandwerker gegen Ausbeutung herbeigeführt 
werden könne. An den Berathungen dieſer 
Kommiſſion haben auch Vertreter des Reichsamts 
des Innern und des Reichsjuſtizamts Theil ge— 
nommen. Die Kommiſſion hat die Entwürfe eines 
Reichsgeſetzes, betr. die Sicherung der 
Bauforderungen, und eines preußiſchen 
Ausführungsgeſetzes ausgearbeitet. Das 
Staatsminiſterium hat, ohne zunächst ſelbſt zu den 
Entwürfen Stellung zu nehmen, beſchloſſen, bie- 
ſelben nebſt der Begründung zu veröffentlichen. 

— Die offizielle Fraktions-Liſte un 
Reichstags iſt ſoeben ausgegeben worden. e 
Konſervativen zählen 57 Mitglieder, die Deutſche 
Reichspartei 25, die Antiſemiten 12, das 7 
101, die Polen 20, die Nationalliberale 49, die 
Freiſinnige Vereinigung 13, die Freiſinnige Volks⸗ 
partei 28, die Deutſche Volkspartei 12, die Sozial ⸗ 


Dies ergiebt 


160 Stimmen. Zur abſoluten Mehrheit ſind 199 


Das Zentrum zählt ohne die 
Etwa vier 


Ein erheblicher Theil des Zentrums wird 


vorlage in der vorliegenden Form und Faſſung keine 
aber nicht zu ſehr trauen, da das Zentrum zu ſehr 


Unter Umſtänden 


Der Beſetzung der eirca 30 
der Kiaotſchau-Bucht entfernt 


Kiaotſchau. 
von 
ſoll, engliſchen Meldungen zufolge, ein kurzer 
Dem Büreau Dalziel, 
allerdings nicht in dem Rufe unbedingter 


Kiaotſchau einnahm, eröffneten die 


ſpäter freigelaſſen. Mehrere deutſche 
Die Vorſteher 
des deutſchen 
mit Bambushieben gezüchtigt. 


Eine Pekinger Drahtung der „Times“ beſagt, 


Errichtung 


Zahlung der Koſten der Beſetzung 


brauch der deutſchen Marine. 
„Bösmann's Telegraphiſches Bureau“ meldet: 
Der Transport von 1400 Mann Marine Infanterie 


Monats von Wilhelmshaven aus durch die von 


und „Krefeld“ erfolgen. Der Dampfer „Darmſtadt“ 
wird vorausſichtlich am 14. d. M. und der Dampfer 
„Krefeld“, der auf der Heimreiſe von Galveſton 
begriffen iſt, am 17. d. M. von Bremerhaven nach 
Wilhelmshaven zum Zwecke der Uebernahme der 


* 

Zum Zwiſchenfall mit Haiti. Nach 
Meldungen, die an amtlicher Stelle in Berlin ein⸗ 
getroffen ſind, hat ſich die Erledigung des Zwiſchen⸗ 
falls mit Haiti, wie folgt, abgeſpielt: Nach Ueber⸗ 
reichung des die deutſchen Forderungen enthaltenden 
Ultimatums nahm S. M. S. „Stein“ gefechtsklar 
in nächſter Nähe der haitianiſchen Kriegsſchiffe und 
der Stadt Port au Prince Stellung. Ein von 
diplomatiſcher Seite erbetener Aufſchub in der Voll⸗ 
ſtreckung des Ultimatums wurde abgelehnt. Am 


demokraten 48; bei feiner Fraktion find 31. Ein 
Mandat iſt erledigt, nämlich der von dem kürzlich 
verſtorbenen Dr. v. Marquardſen vertretene 5. 
pfälziſche Wahlkreis. 

— Prinz Heinrich ſtattete geſtern Nachmittag 
dem Grafen Walderſee in Altona einen etwa ein⸗ 
ſtündigen Beſuch ab. Vor der Abfahrt begrüßte 
Prinz Heinrich das auf dem Perron aufgeſtellte 
Offizierkorps. Auf eine Anſprache des Grafen 
Walderſee, in der dieſer dem Prinzen zu ſeiner be⸗ 
vorſtehenden Reiſe „gutes Soldatenglück“ wünſchte, 
antwortete Prinz Heinrich, daß er dem Kaiſer für 
das in ihn geſetzte Vertrauen danke und brachte ein 
Hoch auf den Kaiſer aus. 

— Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf 
Münſter, iſt durch den Abgang des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters v. Mohrenheim Senior der Botſchafter ge⸗ 
worden. „Matin“ erinnert daran, daß Herbette, 
als er in Berlin in dieſelbe Lage kam, abberufen 
wurde, um nicht zu den dem Senior der Botſchafter 
zufallenden Obliegenheiten des diplomatiſchen und 
höfiſchen Zeremoniells genöthigt zu ſein, und ſtellt 
die Suggeſtionsfrage, ob man im Falle Münſter 
ähnlich verfahren werde? f 

— Im Jahre 1896 wurden im Deutſchen 
Reiche Konkurſe beantragt 8021 (gegen 1895 
8348), eröffnet 6190 (6431), beendet 6342 (6362) 
und zwar durch Schlußvertheilung 4177 (4097), 
durch Zwangsvergleich 1610 (1704), Zahl der 
Konkursgläubiger 260107 (261609), Summe der 
angemeldeten Forderungen 204973 214 Mark 
(220228636 Mark), vorhandene Theilungsmaſſe 
51615421 Mk. (54773357), effektiv verloren 
(ausgefallen) find 164730946 Mk. (182471366), 
an Maſſekoſten wurden verausgabt 8018322 Mk. 
(8752173); dabei waren die Gerichtsverwalterkoſten 
allein 5492361 Mk. (5586 674), die Maſſen⸗ 
ſchulden betrugen 6645436 Mk. (7308139), die 
Gerichts⸗ und Verwalterkoſten abſorbirten von der 
Theilungsmaſſe allein 10,74 pCt. (10,21). Die 
Maſſekoſten und Maſſeſchulden betrugen von der 
Theilungsmaſſe 28 pCt. (25), die durch Schluß⸗ 
vertheilung beendeten Konkurſe brachten durchſchnitt⸗ 
lich 16,39 pCt. (15,53), die durch Zwangsvergleich 
beendeten Konkurſe brachten durchſchnittlich 25,27 
pCt. (23,18), die durch Schlußvertheilung beendeten 
Konkurſe koſteten durchſchnittlich 11,44 pCt. (10,80), 
die durch Zwangsvergleich beendeten Konkurſe koſte⸗ 
ten durchſchnittlich 9,20 pCt. (9). Am höchſten be⸗ 
theiligt war die Provinz Sachſen mit 18200829 


Mk. (13000573), Königreich Sachſen mit 
16736661 Mk. (26234453), Berlin mit 
13994503 Mk. (12883 454), Hamburg mit 


12102207 Mk. (17086316). Von den eröffneten 
6190 Konkurſen iſt das Handelsgewerbe einſchließ— 
lich dazu gehörender Nebengewerbe mit 3772 Fällen 
betheiligt, die Land⸗ und Forſtwirthſchaft iſt nur 
mit 399 Fällen betheiligt. Im Allgemeinen iſt ein 
Rückgang der Verluſte um ca. 20 Millionen zu 
konſtatiren, während ſich die Erträgniſſe der Kon⸗ 
kurſe günſtiger ſtellten. 

— Die Generalſyuode ging am Dienſtag über 
Petitionen, die darauf hinzielen, daß Amtshand⸗ 
lungen der evangeliſchen Geiſtlichen bei Feuerbe⸗ 
ſtattungen geſtattet werden, zur Tagesordnung über. 
Den Anträgen mehrerer Provinzialſynoden, be⸗ 
treffend die Sonntagsheiligung, Beſchränkung 
des Ausſchanks an Sonn- und Feiertagen 
und der Sonnabendsvergnügungen in Ver⸗ 
einen, wurde durch eine Reſolution in dieſem 
Sinne entſprochen. Am Mittwoch wurde eine Re⸗ 
ſolution gegen das Duellunweſen gefaßt. Die 
wievielte iſt das nicht ſchon, ohne daß der Duell- 
unfug abnimmt. 

— Der liberale Vereiu in Hamburg hat 
auf eine von ihm geplante Demonſtration für die 
Marinevorlage verzichtet. Wahrſcheinlich hat die 
Parteileitung der Freiſinnigen Vereinigung abgewinkt 
Dagegen hat eine von Wörmann⸗Hamburg zuſammen⸗ 
berufene Verſammlung von Kaufleuten und Induſtri⸗ 
ellen geſtern im Kaiſerhof zu Berlin eine Kund⸗ 
gebung zu Gunſten der Marinevorlage veranſtaltet. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des badiſchen 
Landtags erklärte die Wahl in Lörrach-Stadt, 
wo brkanntlich der freiſinnige Kandidat unterlag, 
für ungiltig. 

— In einer geſtern in Breslau abgehaltenen 
Verſammlung des Breslauer Innungs⸗Aus ſchuſſes 
erklärten ſich ſämmtliche Redner für freie Innungen 
alſo gegen Zwangsinnungen. 

— Der „Kladderadatſch“ vom 28. November 
iſt, dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge, nachträglkch auch 
in der fürſtlichen Reſidenz Greiz beſchlagnahmt 
worden. — Wie mag das wohl gekommen ſein? 


Heer und Marine. 


— Als Vertreter des deutſchen Kaiſers wohnte 
Vizeadmiral Köſter der Beiſetzung des verſtorbenen 
öſterreichiſchen Admirals Frhrn. v. Sterneck in 
Wien bei. 

— Durch Kabinetsordre vom 6. Dezember iſt 
der Kapitän zur See Sack, Vorſtand der Waffen⸗ 
abtheilung im Reichsmarineamt, zum Kontread⸗ 
miral befördert worden. 

— Im großen Belt fand bei einem Ankermanöver 
des Panzerſchiffes „Württemberg“ eine leichte 
Kolliſion mit dem Panzer „Brandenburg“ ſtatt. 
Beide Schiffe ſind leicht beſchädigt und konnten 
allein zurückkehren. Die „Württemberg“ geht nach 
Kiel ins Dock, um den Schaden auszubeſſern und 
die „Brandenburg“ nach Wilhelmshaven. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Der Miniſterpräſident Baron v. Gautſch 
erklärte den Abgeordneten Jaworski als Vertrauens 
mann der Majorität und Funke als Vertrauens- 
mann der Linken, er nehme deren Mittheilungen 
betreffs Anbahnung ruhiger parlamentariſcher Ver⸗ 
handlungen dankend zur Kenntniß und betrachte 
die diesbezüglichen Beſprechungen derzeit als ab⸗ 


geſchloſſen. ] 
— Ueber den Prager Bürgermeiſter Dr. 


Podlipny hat ſich bekanntlich Kaiſer Franz Joſef 
in ſcharfer Weiſe geäußert. Als Antwort hierauf 
haben die Prager Stadtverordneten am Montag 
dem Dr. Podlipny, als er im Rathhausſaale 
erſchien, eine ſtürmiſche Ehrung bereitet und 
„zum Zeichen der in der Stadtvertretung herrſchenden 
Eintracht“ den ſtädtiſchen Voranſchlag für 1898 
ohne Debatte in Bauſch und Bogen angenommen; 
ſonſt pflegte die Berathung des ſtädtiſchen Voran⸗ 
ſchlags trotz der herrſchenden Eintracht ſechs bis 
acht Sitzungen auszufüllen: 
Griechenland. 

— Die griechiſche Deputirtenkammer wird 
wahrſcheinlich am Montag zur Bewilligung des 
endgiltigen Friedensvertrages einberufen werden. 

Türkei. 

— Die kretiſchen Aufſtändiſchen ſchoſſen auf die 
Feſtung Kiſſamo; die türkiſche Garniſon erwiderte 
das Feuer, welches eine Stunde dauerte. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen in Kandia verſuchten, ſich der Heerden 
zu bemächtigen, wurden aber zurückgeſchlagen. — 
Etwa 1000 Aufſtändiſche von Sphakia belagerten 
das chriſtliche Dorf Perivolaki, um einen Mord zu 
rächen. Es kam zu einem ſehr heftigen Kampfe, 
deſſen Ausgang noch nicht bekannt iſt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 9. Dezember. 

Muthmaßzliche Witterung für Freitag, den 
10. Dezember; Bedeckt, Niederſchläge, ſtarke Winde, 
Sturmwarnung. 

Perſonalien. Der Haupt⸗Amts⸗Kontroleur 
Jeſſen von Deutſch Krone iſt nach Elbing verſetzt 
worden; dem Eiſenbahn⸗Maſchinenwärter Boldt zu 
Königsberg i. Pr. iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Ernennung. Der Todtengräber Eduard Woll. 
mann zu St. Annen iſt zum „Kirchhofsinſpektor“ 
ernannt worden. 

An der heutigen Stadtverordneten⸗Stich⸗ 
wahl betheiligten ſich 229 Wähler, von denen 147 
dem Hauptlehrer Spiegelberg, 82 dem Ackerbürger 
Fligge ihre Stimme gaben. Morgen iſt der Ent- 
ſcheidungstag. Verſäume daher niemand, ſeine Pflicht 
zu thun. 

Die Lehrerbeſoldungsvorlage wird als der 
wichtigſter Gegenſtand der Berathuug die Stadt⸗ 
verordneten in ihrer morgenden Sitzung beſchäftigen. 
Die Vorſchläge der Kommiſſion gehen bekanntlich 
dahin, den definitiv angeſtellten Lehrern ein Grund- 
gehalt von 1100 Mk., ſowie 170 Mk. Alterszulage 
und 300 Mk. Miethsentſchädigung zu gewähren. 
Die Kommiſſion hatte mit Rückſicht auf die Erhöhung 
der Lehrergehälter, die Durchführung des neueſten 
Normaletats für die Lehrer am Realgymnaſium und 
die vorausſichtlich unabwendbare Erhöhung der 
Gehälter einzelner ſtädtiſcher Beamten die Regierung 
angefragt, ob der Stadt der bisherige Staatszuſchuß 
von 12500 Mk. zu den Lehrergehältern weiter 


gewährt werden würde, und ſie er 
ſucht, beim Miniſter eine fernere 
Unterſtützung der Stadt zu befürworten. Von dem 


zu erwartenden Beſcheide war die weitere Beſchluß 
faſſung abhängig gemacht worden. Wie wir nun 
hören, hat die Regierung geantwortet, daß der bis⸗ 
her gezahlte Zuſchuß von 12500 Mark der Stadt 
vorausſichtlich auch ferner zugehen werde, daß eine 
weitere Beihilfe ihr vom Miniſter aber zur Zeit 
nicht gewährt werden könne. Den Stadtbehörden 
wird vielmehr anheimgegeben, die Gehaltsſätze nach 
den Beſtimmungen des neuen Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes für Elbing ohne die Erwartung eines weite⸗ 
ren Staatszuſchuſſes feſtſtellen zu wollen. 

Elbing bei Tage. Anderswo zu Lande ift 
es in Städten, ſelbſt in kleineren, bei ſtrenger 
Strafe verboten, den Inhalt der Dunggruben am 
Tage leeren und abfahren zu laſſen. Hygieniſche 
Rückſichten ſind bei Feſtſetzung dieſes Verbots allein 
maßgebend geweſen. Billiger Weiſe ſollte man nun 
annehmen, daß eine Mittelſtadt wie Elbing, die ſich 
jetzt ſogar um Erlangung der techniſchen Hochſchule 
bewirbt, das Abfuhrweſen längſt in ähnlicher Art 
geordnet hat. Doch weit gefehlt! Unwillkürlich 
muß ſich ein Fremder in die kleinſte Ackerſtadt dicht 
an der ruſſiſchen Grenze verſetzt glauben, wenn er 
wahrnimmt, wie hier, angeblich auch im Sommer 
ſelbſt, die menſchlichen und thieriſchen Exeremente 
verladen werden, und das mit einer Ungeniertheit, 
als ob der Geruchſinn der Elbingenſer vollſtändig 
abgeſtumpft ſei. Allerdings wird ja von inter⸗ 
eſſirter Stelle der famoſe Einwand gemacht, daß 
die Abfuhr hier ganz und gar geruchlos bewerk⸗— 
ſtelligt werde; nun, möge einmal ein Vertreter der 
Behörde kommen, ſtehen und — riechen, wenn die 
Grubenmänner bei der Arbeit ſind! Wir rathen 
ihm aber, ſich vorher in der nächſten Parfümerie 
mit einem ſtarken Riechfläſchchen zu verſehen, denn 
ſonſt möchte es ihm übel ergehen. Die Behörde 
ſieht mit Recht darauf, daß zur Verhütung von 
anſteckenden Krankheiten alle möglichen Räume und 
Utenſilien desinftzirt werden. Wie iſt es denn aber 
nur möglich, daß hier die Abfuhr und das ſogar 
noch, wie behauptet wird, in der heißen Jahreszeit, 
am Tage erlaubt wird? Vergeblich hat die Preſſe 
das Abfuhrweſen, wie es hier gang und gäbe iſt, 
bereits einer abfälligen Kritik unterzogen. Eine 
Aenderung wird wohl erſt eintreten, wenn der 
Ausbruch einer Epedemie, der dadurch doch, zumal 
im Sommer, Thor und Thür geöffnet iſt, zahlloſe 
Opfer gefordert hat. Wer trägt dann die Schuld? 

Verſtorbeu iſt heute früh der Stadtrath Herm. 
Lepp, der 10 Jahre lang dem hieſigen Magiſtrats⸗ 
kollegium angehört und in dieſer Zeit ſich um das 
Wohl der Stadt verdient gemacht hat. Ehre ſeinem 
Andenken! a 

Verbotene Verſammlung. In Stendſitz im 
Kreiſe Karthaus ſollte am Sonntag Nachmittag eine 
polniſche Wählerverſammlung ſtattfinden. 
Die Verſammlung war rechtzeitig angemeldet und 
Hunderte von ländlichen Wählern — manche von 
ihnen wohnen vier bis fünf Meilen von Stend⸗ 
ſitz entfernt — hatten ſich eingefunden. Auch der 
Referent, der Abgeordnete Schröder, war aus Berlin 
eingetroffen. Die Verſammlung konnte aber nicht 


tagen, weil der Landrath des Kreiſes Kart⸗ 
haus noch in allerletzter Stunde dem Einberufer 
mittheilen ließ, daß das Knut'ſche Lokal, worin 
die Verſammlung ſtattfinden ſollte, den polizeilichen 
Vorſchriften nicht entſpreche. — Beſcheidene Anfrage: 
Hätte denn der Saal den Vorſchriften der löblichen 
Polizei auch nicht genügt, wenn die Junker eine 
konſervative Verſammlung einberufen hätten? 

Als weißer Rabe erſcheint der landwirthſchaft⸗ 
liche Kreisverein Tilſit⸗Ragnit, der entgegen der 
agrariſchen Parole in ſeiner letzten Sitzung folgen⸗ 
den Antrag angenommen hat: „Der Verein erachtet 
die Anlage des maſuriſchen Schiffahrtskanals für 
einen großen wirthſchaftlichen Segen für die Provinz 
Oſtpreußen!“ 

Trüb und bange iſt den Agrariern im 
Wahlkreiſe Stolp⸗Lauenburg zu Muthe. Um die 
zum „Nordoſt“ verirrten Schäflein wieder zum allein 
ſeligmachenden Bunde der Landwirthe zurückzuführen 
— bekanntlich iſt die Zahl der Abtrünnigen ſehr 
bedeutend — werden in dieſen Tagen im Kreiſe 
nicht weniger wie elf Verſammlungen abgehalten 
werden, in denen agrariſche Wanderlehrer ihr 
Sprüchlein herbeten ſollen. Hoffentlich ſprechen die 
Herren nicht ſolchen grimmigen Unſinn in ihren Ver⸗ 
ſammlungen, wie ihn die Zeitſchrift „Bund der 
Landwirthe“ ſoeben veröffentlicht hat. U. A. wird 
vom Bauernverein „Nordoſt“ behauptet, „daß er 


den deutſchen Bauernſtand in die Gewalt der Börſe 


zu bringen und zu ruiniren trachtet“ Das letztere 
würde freilich für den Kleinbauern der Fall ſein, 
wenn der Getreidepreisvertheuerungsantrag Kanitz 
angenommen würde. Dann heißt es weiter, daß 
die eigentliche Gefahr die ſtädtiſche Vevölkerung ſei, 
denn „der Städter kann noch ſo ſehr im Wohl⸗ 
ſtande leben, Entartung iſt über kurz oder lang 
ſein Loos. Darauf hat neuerdings beſonders 
Profeſſor Arndt in Greifswald hingewieſen, der 
als Irrenarzt in der Lage iſt, ein gewichtiges 
Wort mitzuſprechen.“ Mit ſolchen Waffen wird 
alſo die elende Verhetzung zwiſchen Stadt und Land 
von den Stützen des Thrones in dem Augenblick 
betrieben, wo der Kaiſer in der Thronrede vom 
Ausgleich der Intereſſentengegenſätze ſpricht. Da 
die Leiter des Agrarierblättchen und die Verſamm⸗ 
lungsredner übrigens in der Stadt wohuen, ſo 
wundert uns, um ſie mit ihren Waffen zu ſchlagen, 
die „Entartung“ ihrer Agitation garnicht. Außer⸗ 
dem würden wir den Rednern in den 11 Ver⸗ 
ſammlungen empfehlen, dieſen Artikel des „amtlichen 
Blattes der Provinzialabtheilung des Bundes der 
Landwirthe“ als Einleitung vorzuleſen. Dann 
kämen ſie von vornherein in die richtige Stimmung. 
Recht hat der Artikel darin, daß die ackerbautreibende 
Bevölkerung „die geſundeſte“ iſt. Das haben die 
3500 Bauern in dem erwähnten Wahlkreiſe auch 


dadurch gezeigt, daß ſie dem „Nordoſt“ beigetreten ſind. 


Der Kaiſer nach Danzig? Aus Danzig 
trifft die Nachricht ein, daß die Taufe des Panzers 
M, die in dieſen Tagen erfolgen ſollte, auf Veran⸗ 
laſſung des Reichsmarineamts plötzlich verſchoben 
worden iſt. Vorausſichtlich wird die Taufe am 
21 cr. vor ſich gehen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Kaiſer dazn von Thorn, wo er ſich bekannt⸗ 
lich um jene Zeit aufhalten wird, eintrifft. 

Ein zweites Geleiſe wird auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Poſen-Schneidemühl gelegt werden, zu welchem 
Zwecke in dem Reichshaushaltsetat für 1898/99 
als erſte Rathe des von dem Reiche zu leiſtenden 
Zuſchuſſes 800000 Mark eingeſetzt find. 

Beſitzveränderungen. Der Eigenthümer Aug. 
Hohmann hat ſeine Grundſtücke Gr. Wunderberg 
Nr. 45 und 46 nebſt zwei Bauſtellen auf dem Kl. 
Wunderberg an den Malermſtr. Menning für den 
Preis von 20,300 Mk. verkauft. Dem Letzteren 
find heute ſchon 24000 Mk. für den ganzen Komplex 
geboten. 

Von der Weichſel. Bei Thorn herrſcht ge⸗ 
ringes Eistreiben. Der Waſſerſtand betrug geſtern 
Mittag: In Thorn — 0,02, in Fordon ＋ 0,08, 
in Culm — 0,16, in Graudenz + 0,24, in Kurze⸗ 
brack + 0,56, in Pieckel ＋ 0,52, in Dirſchau 
+ 0,66, in Einlage + 2,00, in Schiewenhorſt 2,22, 
in Marienburg . 0,28 m. 

Feuer war geſtern Nachmittag 3,30 Uhr im 
Haufe Junkerſtraße 14 ausgekommen. Der Brand 
war dadurch entſtanden, daß durch Heizen mit 
flüchtigem Brennmaterial etwas Flugruß in einem 
eiſernen Ofenrohre in Brand gerieth. In wenigen 
Minuten gelang es der Feuerwehr jede Gefahr zu 
beſeitigen. 

Wegen verſuchten Mordes, verſuchten Todt⸗ 
ſchlages, Brandſtiftung, Hausfriedensbruches und 
Jagdvergehens iſt vom hieſigen Schwurgericht am 
22. Oktober nach zweitägiger Verhandlung der ehe⸗ 
malige Privatförſter Johann Gniwodda aus 
Biſchofswerder zu 15jähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Seine Reviſion wurde geſtern 
vom Reichsgerichte verworfen. Gn. führte befannt- 
lich längere Zeit in den Wäldern ſeiner Heimath 
ein förmliches Räuberleben und war der Schrecken 
der Umgegend. 

Verdienten Lohn für ſeine Frechheit bekam 
ein Menſch, der als Krakehler und fauler Bezahler 
in der Vorſtadt bekannt, geſtern in einem dortigen 
Schanklokal Getränke forderte. Als der Wirth ihm 
die Verabfolgung verſagte und ihn zum Verlaſſen 
des Lokals aufforderte, weigerte ſich der Menſch 
und machte Anſtalten, eines ſeiner Bravourſtücke 
aufzuführen. Doch da hatte er die Rechnung ohne 
den — Hausknecht gemacht. Dieſer bewaffnete ſich 
mit einem Ochſenziemer und zeigte jenem ganz ener⸗ 
giſch die Thür. — Hausknechte und Ochſenziemer 
ind nicht zu verachten! 

g eee [Ein Revolverheld.] Aus 
Eiferſucht rempelte der Maurergeſelle Wilh. Waſch⸗ 
lewski am 9. Oktober cr. den 20 jährigen Fleiſcher⸗ 
geſellen Fuhs in der Junkerſtraße an, ſtellte ihn zur 
Rede und feuerte alsdann aus einem Revolver⸗ 
teſching einen Schuß auf den Kopf ſeines Rivalen 
ab. Zum Glück wurde der Fleiſcher nur leicht an 
der Backe geſtreift. Der Attentäter ergriff alsbald 
die Flucht, verſuchte noch auf ſeine Verfolger zu 
feuern, doch verſagte die Waffe; ſchließlich wurde er 
aber doch geſtellt. Dem Antrage der Staatsanwalt⸗ 


ſchaft gemäß lautete das Urtheil des Gerichtshofes 
auf 1 Jahr Gefäng niß. Gleichzeitig wurde auch 
auf Einziehung der Waffe erkannt. 

[Drei Sittlichkeits verbrechen] des Gärtner 
gehilfen Wilh. Martens, begangen an Kindern unter 
14 Jahren, ahndete das Gericht, unter Bewilligung 
mildernder Umſtände, mit 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß. 

[Ein unverbeſſerlicher Dieb] iſt der viel⸗ 
fach vorbeſtrafte erſt 18 Jahre alte Schloſſer 
Johann Schulz ohne Domizil. Am 19. Okt. d. J. 
hatte er die letzte Gefängnißſtrafe im hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß verbüßt und war eben entlaſſen 
worden, da traf er einen Bekannten, den Arbeiter 
Rehberg, der ihn in einer Kneipe zu ſeiner Stärkung 
traktirte. Ehren⸗Schulz kounte feine Dankbarkeit 
nicht beſſer beweiſen, als dadurch daß er ſeinem 
Freunde bei dieſer Gelegenheit ein Portemonnaie 
mit 10,40 Mk. entwendete. Im heutigen Ver⸗ 
handlungstage beantragte die Staatsanwaltſchaft 
1 Jahr Gefängniß, während der Angeklagte bat, 
ihn ins Zuchthaus zu ſenden, „weil man es da 
beſſer habe“. Der Gerichtshof erfüllte ſeinen 
frommen Wunſch nicht, erkannte vielmehr auf 
2 Jahre Gefängniß. 

[Gleichfalls ſchon vielfach vorbeftraft] iſt 
der Arbeiter Paul Metzeck aus Broecke. Am 
8. Juli ſoll er dem Beſitzer Klaaßen eine Peitſche 
entwendet haben. Die Beweisaufnahme ergiebt je- 
doch, daß er dieſe nur als Pfand für rückſtändigen 
Lohn einbehalten habe, deshalb wurde er frei— 
geſprochen. 

[Wegen gefährlicher Körperverletzung 
bezw. Bedrohung] hat ſich der Arbeiter Franz 
Sarnowski aus Langereihe zu verantworten. Der 
Angekl. hatte am 7. Okt. d. J. auf dem Wege 
nach Altfelde einen Mann mehrmals mit dem 
Peitſchenſtiel gemißhandelt, auch gedroht, ihn „kalt 
zu machen“, wenn dieſer ihn denunziren würde. 
Zwei Tage ſpäter bedrohte er eine 76jährige Frau 
gleichfalls mit Todtſchlag. Zehn Monate Ge- 
fängniß iſt ſeine Strafe. 

[Ein Rowdy comme il faut] iſt der bereits 
mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich 
Hoog aus Letzkau. Am 30. Aug. er. griff er ohne 
jede Veranlaſſung den Arbeiter Bark mit einer Heu- 
gabel an und ſchlug ihn damit ſo furchtbar, daß 
dieſer betäubt zur Erde fiel. Der Bedauernswerthe 
erlitt außerdem ſo furchtbare Verwundungen, daß 
er u. a. das rechte Auge verloren hat. Für dieſen 
rohen Akt diktirt der Gerichtshof dem Thäter z wei 
Jahre Gefängniß zu. 

[Ein Veteran von der Garde der Lang- 
finger] iſt der Auch-Arbeiter Wilh. Jacobesik, dem 
das Geſängnißleben nichts Neues mehr iſt. Jetzt 
ſoll er einem Bahſner'ſchen Ehepaar auf der Herberge 
zu Marienburg ein rothes Tuch mit 98 Mk. Inhalt 
entwendet haben. Nur mit Rückſicht auf ſein offenes 
Geſtändniß werden ihm mildernde Umſtände zuge⸗ 
billigt. Demgemäß lautet das Urtheil auf ein 
Jahr 6 Monate Gefängniß. 

Weiteres Lokales fiehe Beilage. 


Von Nah und Fern. 


* Schlägerei in einer Kaſerne. Eine in der 
Nacht von Sonntag zu Montag in der Kaſerne des 
53. Infanterieregiments zu Köln vorgekommene 
Schlägerei ſtellt ſich als eine Revolte ſchlimmſter 
Art heraus: Zehn Soldaten der 5. Kompagnie 
lagen auf einer Stube zuſammen. Ihnen gab der 
Stubenälteſte, Gemeiner Schultz aus Barmen, am 
Sonnabend den Befehl, die Stube ſowie die Tiſche 
zu reinigen. Statt dem Befehle nachzukommen, 
faßten die neun Soldaten den Entſchluß, 
den ihnen unliebſamen Stubenälteſten zu 
überfallen und zu mißhandeln. Als Schultz 
in der Nacht vom Urlaub in de 
Kaſerne zurückkehrte, wurde er vom Gemeinen Puetz 
überfallen. Schulz griff zum Seitengewehr und 
erſtach Puetz. Hierauf ſtürzten ſich ſämmtliche 
Mannſchaften auf den Stubenälteſten und miß⸗ 
handelten denſelben vermittelſt ihrer Seitengewehre 
ſowie einer großen Scheere in der unmenſchlichſten 
Weiſe. Der Schädel des Schultz glich einer form— 
loſen Maſſe. Erſt als die Wache einſchritt, ließen 
die Soldaten von ihrem Opfer ab. Der Fußboden 
war mit einer großen Blutlache bedeckt. Schultz 
wurde bald in das Militärlazareth geſchafft. Sein 
Zuſtand iſt hoffnungslos. Die Haupträdelsführer 
ſind verhaftet. 1 

* Ein „intereſſanter Patieut“ iſt dieſer 
Tage in Stettin geſtorben, der Steuerſekretär Tiede, 
welcher vor mehreren Jahren das Intereſſe weiter 
mediziniſcher Kreiſe erregt hatte. Er war damals 
am Magenkrebs erkrankt, Hilfe ſchien ausgeſchloſſen, 
bis ſich der Oberarzt Prof. Schuchardt vom Stettiner 
allgemeinen Krankenhaus entſchloß, durch einen 
operativen Eingriff dem Kranken den ganzen Magen 
herauszunehmen und durch Erweiterung des folgen- 
den Darmabſchnitts einen künſtlichen Magen herzu⸗ 
ftellen. Die ſchwierige Operation gelang, und 
Tiede lebte fortan ohne jede Beſchwerde; Appetit 
und Verdauung waren bei ihm ſtets in beſter 
Ordnung. Jetzt iſt ſein Tod in Folge einer Bruſt⸗ 
fellentzündung erfolgt. 

Durch den elektriſchen Strom getödtet. 
Im Ausſtelluugsgebäude in Dresden wurde in der 
Nacht zum Montag der mit der Beauffſichtigung 
der Transformatoren und Schaltapparate betraute 
Elektrizitätswerksbeamte Hammelrath durch den hoch⸗ 
geſpannten elektriſchen Strom, der zur Speiſung 
vieler Bogenlampen dient, getödtet; man vermuthet, 
daß er der Vorſchrift zuwider mit beiden Händen 
zugleich im Schaltſchrank gearbeitet und ſo eine für 
ihn verhängnißvolle Verbindung ſtromführender 
Theile hergeſtellt hat. 

* Wegen eines Maskeradeverbots am 
Nicklausabend kam es in Ennigerloh bei Müuſter 
zu wüsten Krawallen. Hunderte von Menſchen 
verhöhnten die Poliziſten und warfen ſie mit Steinen, 
Revolverſchüſſe fielen. Ein Poliziſt wurde durch 
einen Steinwurf am Kopfe verletzt. Mehrere Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 


»Von einem Roman in der egyptiſchen 
Herrſcherfamilie wird aus a 
Prinz Mehemet Ali, der 22jährige Bruder und 
präſumtive Thronerbe des Khedive Abbas II., hat 
ſich kürzlich mit einer jungen Amerikanerin verlobt 
und ſich von Paris, wo er gegenwärtig weilt, an 
ſeinen Bruder gewandt, um die Erlaubniß zur 
Heirath zu erbitten. Die Genehmigung des Khedive 
hängt aber davon ab, ob der täglich erwartete Zu⸗ 
wachs ſeiner Familie in einem Knaben oder einem 
Mädchen beſtehen wird. Sollte das Kind wieder 
eine Tochter ſein, — der Khedive hat bereit zwei 
33 — 10 dürfte dem Prinzen Mehemet 
Ali is Br Heirath nicht geftattet werden. 
m Re: 41 0 des Emirs von Afghaniſtan, 
BER gliſche Dame zu ſeiner Hofärztin ernannt 
Abeſſin nunmehr anch der Kaiſer Menelik von 
8 e gefolgt, indem er ſich eine junge 
bn 1 der Univerſität Zürich, eine 
damit ſi dtünftedlzinerin, nach Ababa Paaren, 
Haare e künftighin die dunkle Herrſcherfamilie vor⸗ 

mmeuden Falles in Behaudlung und mediziniſche 
Obhut nähme. Die Wahl des abeſſiniſchen Mo⸗ 
narchen ſoll auf den Rath zurückzuführen ſein, den 
ihm der in Meneliks Dienſten ſtehende Schweizer 
Ingenieur Zlg gegeben hat. Die junge Aerztin iſt 
bereits nach Abeſſinien abgereiſt. 

Zwei merkwürdige Worte. Es iſt be 
kannt, daß der deutſche Sprachſchatz eine Anzahl 
Worte birgt, bei denen der Zufall gefügt hat daß 
fie, von hinten nach vorn geleſen, ebenſo lauten 
wie umgekehrt. Eines der bekannteſten dieſer Art 
iſt „Reliefpfeiler,“ dann noch Marktkram.“ 
„Reittier“, „Rentner“ u. ſ. w. Neu dürfte es aber 
ſein, daß zwei Worte beſtehen, deren Buchstaben 
nicht nur nach beiden Richtungen hin die deeihe 
r einnehmen, ſondern deren Be. 

i er That auch dieſ i a 
ſpricht. Sie heißen: „Egal Lale | 1 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
2 8 Die Aufführung von 
„Johannes“ iſt unter der Bedi 
N daß einige Aenderunge 
werden. Der Autor hat ſich nun berei a 
die drei Stellen, um die es ſich handelt, zu Anden, 
und das Stück wird wahrſcheinlich im Januar im 
„Deutſchen Theater“ zur Aufführung gelangen. 


Telegramme. 


Kiel, 9. Dez. Kr ier“ i 
nach Oſtaſien e i aa 
München, 9. Dez. 
geordneten wurde heute 
790 Stimmen zum Vize⸗ 
Stimmzettel waren unbeſchrieben 
ablehnte, mußte zu einer Peel 


Sudermanns 


gung geſtattet 
n vorgenommen 


In der Kammer der Ab⸗ 
der Abg. Fuchs mit 
Präſidenten gewählt; 51 
Da Fuchs jedoch 
Wahl geſchritten 
Kirchliche Anzeigen. 
— 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt. 


Freitag, den 10. Abends 
„ N 3¹ 
Sonnabend, den 11. Node r 


Elbinger Stan 
Vom 9. We NL, 


Geburten: Tiſchler Ad 
2 lb * 
werder S. — Maſchiniſt ee 


Dreyer T. — Fabrikarbei 

b eiter 
Schirmacher S. — Fabrikarbeiter Wil, 
helm Marquardt S. x 


Eheſchließungen: B 
Bramitädt: zügen: Buchhalter Aug. 
Elbing. Danzig mit Anguſte Schiller. 


Sterbefälle: Juſtrumentenſchleifer 
J Rentier und 
5 J. 


Louis Ganſert 69 
Stadtrath Herrmann Lepp 7 
Dessonsee Enmaniles, 
Mittwoch, den 15, Dezember: 


Abendconcert. 


Anfang 8 Uhr. 
Das Comité. 


Gewerkverein 


der Maſchinenhauer. 


Sonnabend, den 
Abends 1 Aenber cr., 
(nicht Sonntag, d. 12. Nachm 4 


Verſammlun⸗ 
u 
Monatsbericht g- 


und Vorſtands⸗ Wahl 


im großen Saale des „Gold. Löwen“ 


e 
Ortsverein der Fischler Llbin 
9 05 N 


Sonnabend, den 12. Dezember 
Abends 8 Uhr (Gewerbehaus ) 
Wohl 5 Fe : 
ahl des Vorſtandes, Geſchäftli 
und Mitglieder Aufnahme in 


— 


Sonnabend, den 25. Dezember: 
Feier des Weihnachtsfeſtes 
(Vereinslokal). 

Der Vorſtand. 


— ————————— 
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werden, aus der der Liberale Köller mit 80 Stimmen 
als gewählt hervorging. 52 Zettel waren weiß. 
Das Zentrum hat ſich der Stimmabgabe enthalten. 


Hamburg, 9. Dez. Der Hamburger Luft⸗ 
ſchiffer Kluender gedenkt eine Nordpolfahrt mit 
einem 14130 ebm faſſenden Luftballon mit 
500 tägiger Tragkraft zu unternehmen. 


Wien, 9. Dez. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet: Die Verhandlungen der Regierung mit den 
Parteien ſind für jetzt ganz abgebrochen. Der 
Miniſterpräſident erklärte heute dem Abgeordneten 
Dr. Funke, daß die Regierung derzeit die Verhand⸗ 
lungen mit den Parteien des Parlamentes nicht 
fortzuſetzen geſonnen, aber ernſtlich gewillt ſei, To 
bald als möglich parlamentariſche Zuſtände wieder- 
herzuftellen. Es wird nunmehr die Entſcheidung 
des Kaiſers über die Quote, nach welcher Oefter- 
reich und Ungarn zu den gemeinſamen Auslagen 
beizuſteuern haben, eingeholt werden. Die Ent⸗ 
ſcheidung wird, wie man allgemein annimmt, den 
status quo, d. i. die Quote von 70 zu 30 auf 
die Dauer eines Jahres aufrecht erhalten. Das 
Ausgleichsproviſorium, das Budgetproviſorium und 
die Rekrutenaushebung werden durch kaiſerliche 
Verordnung auf Grund des § 14 des Staats⸗ 
Grundgeſetzes beſtimmt werden. In der parlaments⸗ 
loſen Zeit will die Regierung Verhandlungen über 
die Regelung der Sprachenfrage in Böhmen und 
Mähren mit den Führern der Parteien führen. 
Angeſichts der Erregung in Prag erſcheint die Ein⸗ 
berufung des bömiſchen Landtages im Laufe des 
Dezembers als ausgeſchloſſen. 


Prag, 9. Dez. In der Nacht von Dienſtag 
zu Mittwoch ſind 64 Perſonen verhaftet, darunter 
24 wegen Diebſtahls, 5 wegen Verdachts der 
Plünderung und wegen des Verdachts, einige 
Fenſterſcheiben in dem allgemeinen Krankenhauſe 
eingeſchlagen zu haben. Ein 17jähr. Tapezierer⸗ 
lehrling iſt verhaftet und dem Strafgericht einge- 
liefert worden. 


Rom, 9. Dez. Abendblätter beſtätigen über⸗ 
einſtimmend, daß Zanardelli ſich bereit erklärt, in 
das neue Kabinet als Juſtiz⸗Miniſter einzutreten. 
Gerüchtweiſe verlautet, der bisherige Kommandeur 
des 9. Armee-Korps, General di San Marzano 
werde das Kriegsminiſterium übernehmen. Dem 
„Fanfulla“ zufolge, würde im Falle des Rücktritts 
Visconti Venoſtas das Miniſterium des Aus— 


der Rentier und Stadtrath 


Herrmann Lepp 


im fast vollendeten 75. Lebensjahre. 


Elbing, den 9. December 1897. 


Nachruf! 
Heute früh ist 


Herr Stadtrath Herrmann Lepp 


durch den Tod aus unserer Mitte abberufen. 
unserem Collegium angehörend, hat er mit Hingebung und uner- 
müdlicher Pflichttreue für das Wohl unserer Stadt gewirkt. Durch 
seinen Gemeinsinn, sein anspruchsloses freundliches Wesen, die 
Reinheit seines Charakters und durch seine kollegialische Gesinnung 
gewann er die Liebe und Verehrung seiner Mitarbeiter. 
dauern schmerzlich seinen Verlust und werden das Andenken des 
Entschlafenen treu in Ehren halten. 


Elbing, den 9. Dezember 1897. 
Das Magistrats-Collegium. 


und we 


HE 


wärtigen von di Rudini oder von Brin übernommen 


Heute früh 4½ Uhr verschied sanft an den Folgen eines 
Blasenleidens unser lieber guter Vater, Schwiegervater, Grossvater 
und Onkel, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 13. December er., 
Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause aus nach dem St. Annen- 
kirchhofe statt. 


Seit zehn Jahren 


Ping” 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 9 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin © 

Man verlange nur R 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


ise Nachahmungen zurück: 


werden. Die „Opinione“ meint, man glaube, 


5 ee Nachprodukte exel von 75 % 
die Krifis nähere ſich ihrem Ende. Raffinabe ant Faß 8050 2675 e 


Melis I mit Faß 
London, 9. Dez. Nach einer Meldung der 


„Times“ aus Rio de Janeiro hat der franzöſiſch⸗ 
braſilianiſche Schiedsgerichtsvertrag, welcher bereits 
vorher vom Senat angenommen war, die Genehmi- 
gung des Präſidenteu erhalten. 


22,37 00,00. Ruhig. 


Danzig, 8. Dezember. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 , per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Gefragter. . 


1 : 4 1074 0 j Umſatz: 200 Tonnen. 

Madrid, 9. Dez. Die carliſtiſchen Deputirten inl. hochbunt A 5 192,00 
traten heute zu einer Beſprechung zuſammen. Sie o 186,00 
beabſichtigen, einen Proteſt gegen die Kundgebung Tranſit 3 und weiß 9 en 
Mac Kinleys herauszugeben. Roggen 85 endenz: Unverändert. 719070 

s 3710 Dar eee, enter 36 

Port au rn 9. Dez. Der Chefredakteur ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 101,00 
des Blattes „Imparcial“, Namens Frederik, der] Ger ſte, große 2692 % 140,00 
als Verfaſſer einer Reihe von Schmähartikeln gegen] Hafer, a 80 1 132.00 
die Deutſchen bezeichnet wird, wurde unter der An⸗[Erbſen, an ane 92 
klage, daß er verſucht habe, die Bevölkerung gegen | Ruben, rare m}, K 240.00 


Städtischer Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin, den 8. Dezember 1897. 
Zum Verkauf ſtanden: 415 Rinder, 1377 Kälber, 
838 Schafe, 9074 Schweine. 
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.) 


die Regierung aufzuſtacheln, verhaftet und an Bord 
eines haitianiſchen Kriegsſchiffes gebracht. | 


deere 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Dezember, 2 Uhr 30 Min Nachm. 


; l Cours v 8.012. 9.012. Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
3% bt Deiiiche Neichsanteihe . . . 103,20 102, 40 bochſeen Schlachtwertäs, Hüchjtens 7 ure alt, — Di8 
3½ pCt 10270 | 102017; 2) junge, fleiſch ge, nicht ausgemäſtete und ältere 
3 2 bt. N ir f 97.00 97 1 — bis -; 3) mäßig genährte junge und 

5 1851 15 2770 102 7 ut genährte ältere, — bis — 4) gering genährte 
a 5 Preußiſche Conſols 10320 Ra leber Alters, — bis —. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
3 pt. " 1 29740 9730 höchſten Schlachtwerths, — bis — 2) mäßig genährte 
3% pet Oftpfeufif 5 Piandbrieſe HE 99.80 99.75 jüngere und gut genährte ältere, — bis —; 30 gering 
/ 50. — gärjen und Küpe: 1) a 
Deſterreichiſche Goldvente . . . 103,10 102 90 volfleifchige, ausgemäftete Järſen höchiten Sehlarht- 
T pCt. Ungariſche Goldrente . . 10320 102,80 | werths. — bis —; b. voltfkiichige, ausgemäftete Kühe 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,15 | 169/05 böchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
Ruſſiſche ee. 21695 21660 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
4 pb Rumänier von 180 92.30 92,50] wickecte jüngere — bis —; 3) mäßig genährt Färſen 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,00 65/00 ai u gering ee Baden Ruf 
4 pCt. Stafientjche Goldvente . ... 91,75 95,00] Kühe de bis e Mark ur: ur BER Eh 
Disconto⸗Commandtt. 220.20 20000 b ur Shafe: 1) Dafttämmer und jüngere Maft- 
Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,50 120.00 | hammel. bis —; 2) ältere Waftpammei — bis — 


’ 

3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
— bis —; 4) Holſteiner Niederungsſchafe — bis —. 
Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
höchſtens 1¼ Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300. Pfund 59 bis —; b) über 300 Pfund lebend 
(Käfer) 60 bis 62; 2) fleiſchige Schweine 56 bis 58; 
gering entwickelte 53 bis 55; Sauen 52 bis 56 Mark. 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco ER: 
Spiritus 50 loco 


Königsberg, 9 Dezember, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius & ae: 
Getreide», Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. Verlauf und Tendenz des Marktes: Die Rinder 

Loco nicht contingentirt . . . . 36,50 & Brief] wurden bis auf etwa 30 Stück verkauft. Der Kälber⸗ 

Deze . 37,50 M Brie handel verlief . Bei den Schafen waren wegen 

Loco nicht contingentirt. 36,30 AM Geld des zu ſchwachen Umſatzes maßgebende Preiſe nicht feſt⸗ 

Degdemb . „. 35,50 4 Geld zuſtellen. Der Schweinemarkt geſtaltete ſich langſam; 

— er wird kaum ganz geräumt. 

Spiritusmarkt. CFPPPCFPCCPPPPPVFVPVFVVVV—VVVT————— SFRERSLEREBREEEN Fr - 

Danzig, 8. Dezember. Spiritus pro 100 Liter * — nur Acht, wenn 

ir aht loco 55,50, nicht contingentirter loco Henneber g-Seide direkt ab meinen 
36, ezahlt. E 1 * j 

Stettin, 8. Dezember. Loco ohne Faß mit 70,00 4 Fabriken bezogen ſchwarz, weiß und farbig, 


von modernſten Geweben. Farben und Deſſins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hofl,), Zürich. 


Konſumſteuer 36,90. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 8. Dezember Kornzucker excl. von 88 % 


N „5 25 Ber und beiten 
Stadt Theater: A 


liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
K. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


S oe 


Freitag, den 10. Dezember: 


Hofgunst. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Thilo vonCXXTITITTTTTTTIXTTIITTTTTTI. 


1005 Couveris, 


Sonnabend, den 11. Dezember. 
hell⸗ und dunkelgrau, 


Die goldene Eva, ue wa e 


Sonntag, den 12. Dezember: melirt grün 


Madame Sans-Gene. he Fol Önn 
Anfang 7 Uhr. b mit Firmendruck i 

1000 v. 3,00 5,00 M. 

Hier! Hier! A 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

wird ein praktiſches Weihnachtsgeſchenk H. Gaartz’ 

empfohlen! Jedermann ſollte im Beſitz 5 

des Prachtbandes „Das Deutsche 


2 
i 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Recht“ fein; derſelbe enthält die jechg | TEETTLLITEIDIIILOOOT 
neueſten Geſetze, nämlich: = 
Das neue bürgerliche Gesetz- 
buch — Das Handelsgesetzbuch 
für das deutsche Reich Das 
Börsengesetz -- Das Gesetz vom 
unlauteren Wettbewerb Das 
Strafgesetzbuch für das deutsche 
Reich und die Gewerbe-Ordnung 
mit den neueſten Beſtimmungen 
alle dieſe für jeden Deutſchen ſo ſehr 
wichtigen Geſetze, die im Einzelnen 
ziemlich theuer kommen, ſind in dem 
über 1000 Seiten ſtarken, goldgepreßten 
Prachtbande vereinigt. Sollte in keiner 
Familie fehlen! Gegen Voreinſendung 
oder Nachnahme von 7 Mark zu be⸗ 
ziehen von E. Rubien, 
Stargard in Meckl. 


Wir be- 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 


No. 2 Edelweiss. . . 330 MJ z 
3: BONO, Sen ee 3,60 „2 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „ S 
„ 5 Triumph. 3,90 „S 
„ 9 H. Upmann . 4,60 „) S 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 
Clemens Biambeck, Orsey 


— 
a. d. Holl. Grenze, F 9 1 
Holl. Cigarren- u. Tabäklabrik. Reinecke's Zahnenfabrik 


Gegr. 1879. Hannover. 


Schon Donnerstag, d. 16. Dechr., u. folg. Tage Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 


{Loos 1 lf. 30 00% n 2000 Gewime 15 7 fl 
en Werth, Zu haben In allen Lotterlegeschäften u. In den durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen 
— FB ui ee 


Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
Th. Jacoby. Th. Jacoby. 


Damen Kleiderſtoffe 


2 «> ale alm ale alo ale al al ao aj> ul alm Bajpajp «je alm ao alm ale ald ale ale err 


Als paſſende 


Weihnachts - Jelchenke 


empfehle zu billigſten Preiſen: 


eppiche 
in Kreuzſtich und auf Filz, 


2 Jopen-Bier 2 
ſtets auf Lager. 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße J 


id ale al ale ele lv ale als al ale 


i Schreibtisch- u. Bettvorlagen * Für * h 
Die von den Fabrikanten für die letzte Herbſt⸗ nA a ad ei N 1 — — 7 
5 N en in . 8, Filz und Canevas, { Bett! 5 * stehende * 
und Winterſaiſon in neuen Muſtern gearbeiteten Servirtiſch⸗ "Buffet: u. Tablettdecken, e e e. ——. 


Schirmhüllen, Reiſerollen, Kragen⸗, Manſchetten⸗ u. Cravattenkaſten. F Y 


Therese Leeder, Jiſcherſtraßt 4. 


al ale av alt ale ale al ale lo al ale ale ale ale Malo ale an al ale al ul ale ale ale av 
— . T—— 


Qualitäten empfehle zu folgenden billigen! 
Preisnotirungen: x 


ö 6 Alt. ! Robe doppeltbreit, herigen Melangen Stoff, 1,30 ! 
6 Mir. 1 Robe voppetsect Loteinger Nope Stoff Robe 1,08 
6 Mtr. Robe avatar fenfidiges Cöpertuch Robe 2,64 
6 Mtr. 1 Robe ebe ef 2,78 


* empfehle als sehr * 


* passendes Geschenk * 
— — nn 


l :. — ch 


Salas ee abb als. 


Visiten - Karten * 
— — t 
sin tadelloser und geschmackvoller“ 


Jh e | 


fämmtliche 


Weihnach 18. Artikel 


— — 
* Ausführung zu billigen Preisen. * 


* Bestellungen bitte recht- * 
— — — VEREEEER 


6 doppeltbreit, gewebte Velour⸗Waare, i in nur prima Qualität zu billigen Preiſen. * zeitig aufzugeben. * i 
6 Mir. U Robe 1 e Torhenbellungen 1 2 88 Mandelreiben in und außer dem Haufe zur gefl. Bentzung. — — | 
a 4 Kein 2 pro 100 Stück von 50 Pfg. an. 1 


6 Ar 1 Robe doppeltbreit, e Stoff, in 3,82 

5 aparten Deſſin 

ö 6 Atı 1 Robe Cöper⸗Cheviot i Bi melirtem Geſchmack, 4 78 
Kan tobe 

6 Mtr. 1 Robe prima englisch Loden-Robe, imit. Robe 4, 82 


H. Gaar tz 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


6 Mtr. 1 Robe mit a ade roth und 5, 25 2 f 5 A | 4 1 — en 
Einfarbige reinwollene Dee en er h 2 

Geraer und Greizer Kleiderſtoffe Fon =: 5 Husten und Heiserkei, n und Heiserke 

i ee 245 ee 125 on 6 ihors Fichteunhbetbanband. 31 


haben à 30 , 50 0 bei Bernh⸗ 
Janzen, Innerer Mühlendamm. N 


Von meiner Special-Zucht! 
Schwarzer, glattb. Langſhan, mehr? 
fach prämiirt. 

Verkaufe 8 mo einzl. Hähne 
Fleiſch⸗ und een hahn 


6 Alt. Rob h doppeltbr., Iamarge EitlnöheguuckrBtoßg, 3, | 0 
6 Mtr. Robe nl. Cöpe- Diagonal Robe, Robe 4,50 
6 Mir. | Robe 1 1 . 4,85 
0 Alt. | Robe doppeltbr. . Popelin⸗Robe, 5, 10 


5 N 8 5 4 5 3 
doppeltbreit Popelin⸗Robe in ſchönen £ . 5 her . 5 Keiner ſollte verſäumen, Ge 
6 Mtr. ’ Robe Ballfarben, Robe 9,10 1 a 3 12 2 10 flügel durch Blutwechſel zu beibeſſen 
doppeltbreit ſchwarze Granit⸗Eröp⸗Robe, 2. f. Keen. , Bu Tobe gehepe 0 and Kat = N J. Koppenhagen; 
6 Mir. | Robe Robe 5,95 144... — ae EE Kalkſcheunſtr. 374. 


Eine Equipage, 
ein⸗ auch zweiſpännig zu fahren, iſt 
preiswerth zu verkaufen. 

Elbinger Flachs⸗ und Hanfgarn 
ſpinnerei und 
Bindfadenwaarenfabrik. 


Für meine Colonial⸗, Material 
und Eiſenwaaren⸗ Handlung Jude 


einen Lehrling 
Sohn ie Eltern. 
F. Schulz, Tolfemit Weitpr, 


Eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern mit Waſſerleitung 
und allem Zubehör zum 1. April 1898 
zu miethen geſucht. Dffert. mit Preis“ 
angabe unter O. D. 330 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. | 


Kürschner’s s Bücherschatz, 
à Band 20 Pfg., ſtets vorräthig bei 


In großer Auswahl empfehle 
155 A. Birkholz, Buchhandlung, 
Beikeibrumnenftraße 5. 


Mädchen- ll. Kinderkleider V1 n Theeconfeck u. Rand marzipan, 


Caro, Zephyr⸗Stoffe Alt. 39, 45 fg., von vorzüglicher Qualität, 1 
Zephyr Melangen-Stof Mir. 5558 An, ſowie petite fouri 


empfiehlt täglich friſch 
Drlontine Mit. "4-48 Pfg. 


Reste und Loupons 


Conditorei, Alter Markt 34. 


Stets friſches 
Roſenwaſſer, 


Virſchhornſalz, Pott⸗ 


Uſche, 
f Badpulver er n 


Für Fiege 


in Feinſte — 1 Geſucht zum 1. April 1398 
3 ajoran alpeter, 
Damen⸗Kleiderſtoffen Succade u. Orangeat, | "tan Pfeffer, 1 Handwerkerwahnung 
[4 Pommeranzen⸗ u. [Meat Preserve, Meat-Pre- von 2—3 Zimmern, im Mittelpunkt 
Reſte 50 Ctm. bis ca. 3½ Mtr. von 20 5 an Citronenſchalen, eee %. der Stadt. Gefl. Off. un. A. P. 100 
Coupons 2½ Mtr. bis ca. 7 Mtr. von 60 5 an mpfiehlt in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
1 ſpottbillig. * Cardamom, Nelken, (Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) — . .ĩ7;ↄf— 
Canehl, Eine ſilberne Damen“ 
1 ſowie jänmtliche J. Staesz jun., Elbing, uhr in der Lg. Heiligen 
Th. Jaco *. Th. 1 ewürze, (Koönigsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. geiſtſtraße oder Alter Markt verloren 
ganz und geſtoßen, ua Specialität . Gegen Belohnung abzugeben 
Citronenöl, He ligegeiſtſtraße 57/5 


Kuchengewürzäl, Cacao 


Veſtellungen 


1 nase Gini. 2 Mähror Schaf 4 8 
acao, m ee 75 0 auf die täglich erſcheinende 
Möbel-Lager Kaſſeler Hafereacno, „Altpreußiſche Zeitung“ 
Chiueſ. She? werden jederzeit in der Erpeditih 
. eee e 
; . Neumann, 2: 2 Sum ll. eee 
I zer 1 5 Br 0 
l. Dampftiſchlerei, 1 | eee N Benno Dame 
2 Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 4 Soeben erschienen! —.—.—. — e Naaclif. 
5 Ausführung ſänmtlicher Bauarbeiten, 4 Fmesehen Wiessel on Nag LouiseSchendell de 
u ichte u ichtungen 
2 Uebernahme En Saden 2c. Einrichtungen  & 1 von, 5 Br. ‚Ho. Dom. Künftl, Zähne, [Ds Oelicatessen 
eden Genres. ark vermehr 5 5 
Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. G Als Weihna Pr re en 2 Plomben c., 0 Südfrucht- u. 
Tererereere- erer . Meissner Buchhälg.-Elbing. Inn. Mistendanm u. Mühlerſt⸗Et. “ Wein-Randlung. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung 


Nr. 289. 
Lokale Nachrichten. 


Ländliche Fortbildungs ulen. 

der Bezeichnung e eee 
ſchaft“ beſtehende landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ 
ein für Hinterpommern, der vorgeſtern bekanntlich 
{ee Auflöſung zu Gunſten der Landwirthſchafts⸗ 
mem beſchloß, hat in der vorausgehenden Ver⸗ 
9 ung über allgemeine landwirthſchaftliche Fragen 
ezüglich der ländlichen Fortbildungsſchule folgende 
Reſolutionen angenommen: 1) Die Beſtrebungen, 
die Voltsbildung zu heben und der Verrohung der 
Jugend entgegenzutreten, verdienen volle Aner— 
temung und Unterstützung. Dieſe Zwecke zu 
fördern, iſt die Aufgabe der allgemeinen Schulver⸗ 
waltung; fie können nur durch obligatoriſchen Unter- 
richt erreicht werden. Gegen die Einführung eines 
obligatoriſchen Schulunterrichts für die jugendlichen 
Arbeiter während des Winters in den Abendſtunden 
ſind vom landwirthſchaftlichen Standpunkte aus Be⸗ 
denken nicht zu erheben. 2) Mit Rückſicht auf die 
Einfachheit der landwirthſchaftlichen Arbeiter er- 
ſcheint im allgemeinen die weitere Ausbildung der 
jungen ländlichen Arbeiter in Fortbildungsſchulen 
weder zum Zwecke der Steigerung ihrer Erwerbs⸗ 
fähigkeit, noch im Intereſſe der ländlichen Grund⸗ 
befiger geboten. 3) Dagegen liegt ein dringendes 
Bedürfniß zu einer beſſeren fachlichen Ausbildung 
der mit der Aufzucht und Pflege der Thiere zu be⸗ 
ſchäftigenden landwirthſchaftlichen Arbeiter (Kuh 
Schweine, Schafmeiſter u. f. w.) vor und empfiehlt 
ſich eine ſolche ſowohl zur Steigerung des Er⸗ 
werbes dieſer Arbeiter als im Intereſſe der länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer, die unter dem Mangel auf 
dieſem Gebiete genügend vorgebildeter Arbeiter er⸗ 
heblich leiden. 4) Eine beſſere fachliche Ausbildun 
insbejondere in Bezug auf die Bearbeitung 705 
8 und Bodens, einſchließlich der 
ö een Bezug auf die Pflege, Aufzucht 
Maſt des Viehes iſt für den kleinen Grundheſie 
ein dringendes Bedürfniß Es 1 5 
dr a Es empfiehlt ſich, dieſe 
d nicht durch Fortbllbungsſchulen. 8 
W ben Lan ſcaftlcer Schulen und 
eee e e 
ie Univerſität Köni sberg zählt im 
ee bade erhalblahr an der theologiſchen 
Professor fe hs ordentliche, drei außerordentliche 
N einen Privatdozenten und zwei 
Profeſſoten er juriſtiſchen Fakultät ſechs ordentliche 
9 und zwei Privatdozenten, in der 
ordentli chen Fakultät zehn ordentliche, zwölf außer⸗ 
He ie Profeſſoren, 18 Privatdozenten und 
a tor, in der philoſophiſchen Fakultät 29 
Beten e, e de er 3 
rig und oren. c⸗ 
San Meberfiht find für dag e 75 
nn 585 5 vorhanden, von denen 56, mit Einſchluß 
5 Erlaub amen, als nicht immatrikulationsfähig 
eh ug zum Hören der Vorleſungen erhalten 
0 1 theologischen Fakultät gehbren 69, 
ae iſchen 211, der mediziniſchen 235 und 
hiloſophiſchen 171 Studirende an. | 


J * 
8 onmersemeſter waren 687 e 
eas größte Kontingent der 


Nach Sibirien verhannf, 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
Nachdruck verboten. 


— 
+ 


An die Möglichkeit, daß 5 uud Lin 


. Se } w S 
ein Offizier des Kaiſers, 10 als auch Borodin, 


und ſpäter ſogar Lazareff, d l 
Gouverneurs von Tobolsk, 1 des mächtigen 
Doch bedeutete dieſer Beitritt nie 

bloße Förmlichkeit, durch welche ich der fit 
K — Eintritt in die Familie Sidorski 5 fie, 
t x N 
wachen ſchönen Tochter des Hauses den Hof zu 


De 
a, ver Pesfipungen wohnte er kaum zwei oder 
was mit ihm bezeugte dem Bund und allem 
Verachtung, die dnammenhing, eine demonſtrative 
dem völligen Une au ihren Grund nicht allein in 
ſeiner völligen ei für deſſen Zwecke und 
ſchen Fragen hatte, fene gegen alle Yiterari- 
Haſſe gegen den Leiter 755 tauptſächlich in ſeinem 
edlen Felix Volkofski, w einen Geſellſchaft, dem 
nicht mit Un — für ſeirzelte, de 852 
nrecht — für ſeinen de den er und 
buhler anſah. Als der Dichter ja unſtigten Neben. 
verabſchiedete, um ſeine große Rei zwei Jahren 
kannte Lazareffs Freude keine Grenze anzutreten, 
nun das Hinderniß ſeiner Wünſche an er glaubte 
geräumt und bildete ſich in fein ah 
Selbftgefäligteit in der That ein, daß duzerloſen 
Tochter Sidorskis ihn nunmehr mit 15 öne 
Augen betrachte. Trotzdem zögerte er 5 uſtigeren 
direkten Autrag eine Entſcheid e een 
nachdem er jedoch die Nachricht on we zullen, 
Volkofskis erhalten hatte, ſah er ein 5 He 
höchſte Zeit ſei und holte ſich den Korb 3 
Ueberreichung wir im vorletzten Kapitel sch. effen 
. sten Kapitel ſchilderten. 
Bald ſchon entſtand die Neigung zu d 
ſchönen und geiſtvollen Schriftſteller im He en 
Sophias. Durchglüht von einem warmen Auer 
für alles, was ſchön, gut und gerecht war ale 
fie den innigſten Antheil am Thun und Trei 


T ’ 
Freunde, fie wohnte allen Tagungen 1 


mehr als eine 


nahm 8 


Elbing, den 10. 


Studirenden ſtellt Oſtpreußen mit 442; dann 
folgen Weſtpreußen mit 114, Brandenburg mit 17, 
Pommern und Schleſien mit je 14, Poſen mit 13 
Studirenden. Aus Rußland ſtammen 34, aus 
Oeſterreich⸗ Ungarn 2 und aus der Schweiz ein 
Studirender. Zur Univerſität gehören 43 wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anſtalten. 

Eine intereſſante Frage des Poſtrechts 
dürfte demnächſt den Gerichten in Königsberg i. P. 
zur Entſcheidung vorgelegt werden. Der frühere 
Oberpoſtaffiſtent Göcke aus Reuß, der wegen Unter⸗ 
ſchlagungen flüchtig geworden war, wurde jüngſt 
verhaftet. Er ſoll nun die Veruntreuungen in der 
Weiſe begangen haben, daß er an ſeine Gläubiger 
in Königsberg Geldbeträge durch Poſtanweiſungen 
zuſtellen ließ, ohne bei der Poſtkaſſe die Ein⸗ 
zahlungen zu machen. Nun haben die betreffenden 
Gläubiger von der Oberpoſtdirektion in Gumbinnen 
ein Schreiben erhalten, in dem ſie unter Berufung 
auf § 6 des Poſtgeſetzes zur Rückzahlung des 
Geldes aufgefordert werden. Nach dieſem Para⸗ 
graphen iſt die Auszahlung eines Poſtanweiſungs— 
betrages an den Adreſſaten durch die vorherige Ein— 
zahlung des Geldes an die Poſtkaſſe bedingt. Der 
Empfänger ſoll verpflichtet ſein, das Geld, das er 
ohne rechtlichen Grund erhalten hat, und durch 
deſſen Zahlung er „ungerechtfertigt bereichert“ 
wurde, der Poſtkaſſe zu erſetzen. Die Oberpoſt⸗ 
direktion Gumbinnen erklärt, falls die Rückzahlungen 
nicht erfolgen ſollten, im Wege der Klage gegen 
die Empfänger vorgehen zu wollen. Einzelne von 
ihnen werden es nun darauf ankommen laſſen, ob 
auch das Gericht in dem Empfange des Geldes eine 
„ungerechtfertigte Bereicherung“ erblicken wird. 

Tabakbau in Deutſchland. Im Jahre 1896 
hatten 158014 Pflanzer einen Flächeninhalt von 
22077 Hektar (1895: 170275 Pflanzer 21154 
Hektar mit Tabak bepflanzt und davon geerntet 
46 290 Tonnen (1895: 48546 Tonnen) Tabak in 
dachreifem trockenem Zuſtande, auf 1 Hektar durch 
ſchnittlich 1097 Kilogr. (1895: 2295 Kilogr.) Die 
Tabakernte iſt daher 1896 geringer ausgefallen als 
1895, doch wurde der Tabak durchſchnittlich nicht 
unpeſentlich beſſer bezahlt, als der im letztgenannten 
Jahre geerntete, nämlich mit 80,41 Mk. für 100 
Kilogr. gegen 77,66 Mk. für den 1895er Tabak. 
Im Jahre 1897 haben nach den vorläufigen An⸗ 
gaben 154867 Pflanzer eine Fläche von 21653 
Hektar mit Tabak bebaut; gegen 1896 hat demnach 
der Tabakban im deutſchen Zollgebiet um etwa 2 
v. H. abgenommen. Am ſtärkſten iſt der Tabakbau 
in Baden (1897: 9027 Hektar), dann in Baiern 
(3427 Hektar), der Provinz Brandenburg (1798 
Hektar), Elſaß-Lothringen (1649 Hektar) und Pom⸗ 
mern (1506 Hektar). 

Den Abſendern von Weihnachtspacketen 
wird der Rath ertheilt, in jedes Packet eine voll⸗ 
ftändige Adreſſe zu legen. Wenn nämlich, wie das 
mitunter vorkommt, die guf dem Packete angebrachte 
Adreſſe verloren gegangen iſt, ſo iſt das Packet 
unbeſtellbar geworden und wird von Seiten der 
Poſt geöffnet. Wird nun eine Adreſſe vorgefunden, 
jo iſt es möglich, das Packet an die richtige Adreſſe 
zu befördern. 5 


[bei und konnte das um fo eher, als auch noch eine 


andere Dame, eine junge Studentin, Namens Helene 
Machtet, die Mitgliedſchaft erwarb. Während in⸗ 
deſſen die Letztere äußerſt redſelig war und ſich 
gern in ſchwärmeriſchen Phraſen erging, hörte 
Sophia Sidorski meiſt ſchweigend dem Geſpräch 
der Männer zu, beſonders den Ausführungen Vol⸗ 
kofskis lauſchte fe mit ſteigender Begeiſterung und 
bewundernd ruhte ihr Blick, wenn Felix ſprach, 
auf ſeinen ſtolzen, blitzenden Augen. In ihrer 
und auch der Freunde Meinung war Felix ein 
Held, der berufene Verfechter neuer, fie ein— 
heimiſchen Zuſtände verbeſſernder Theyrien, die er- 
blickten in ihm den einſtigen geiſtigen Retter des 
Zarenreichs, den kommenden Mann. Der Schrift⸗ 
ſteller hatte nur ein beſcheidenes Lächeln für dieſe 
gutgemeinten Uebertreibungen ſeiner Freunde und 
eine reſpektvolle, zärtliche Aufmerkſamkeit für 
Sophia, die ihm bald der Inbegriff aller weiblichen 
Tugenden erſchien. 

Alle diefe Einzelheiten rief ſich die ſchöne 
Träumerin in dieſer Stunde wiederum in's 
Gedächtniß zurück, ja ſo ganz war ſie dem 
nüchternen Erdendaſein entrückt, daß ſie nicht 
einmal hörte, wie die Thür des Zimmers plötzlich 
geöffnet und ein Mann die Schwelle derſelben 
überſchritt. Gleich darauf fühlte ſie die ſanfte 
Berührung einer Hand auf ihrem Arm — ſie 
ſchreckte empor — blickte auf — 

„Felix — Herr Volkofski —?“ 

„Guten Abend, Fräulein Sophia.“ 


6. Kapitel. 
Ein glücklicher Liebhaber. 

Die Begrüßung war doch eine weniger zärtliche, 
als beide ſie vorher geträumt hatten. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung erfüllte Sophias Herz mit Furcht, ſie 
wähnte, daß der Geliebte nicht mehr die innigen 
Empfindungen für ſie hege, die ſie früher an ihm 
Die nBenommen, Feliß dagegen als beſſerer 
Menſchenkenner ſchöpfte den ſüßen Honig der Hoff- 
nung aus Sophias erzwungener Zurückhaltung. 

N Sie wollte ſich erheben, er drückte ſie mit 
anfter Gewalt auf den Stuhl zurück 

en „Bleiben Sie“, ſagte er mit ſeiner wohlklingen⸗ 
1 fee Stimme, „ich habe Ihnen mancherlei 


Das Mädchen fühlte ein ſüßes Erbeben. 


hört momentan die Blutung auf. 


Die Schichau'ſche Werft in Danzig hat nun⸗ 


Dezember 1897. 


mehr den Umbau des Panzerſchiffes „Bayern“ ſo 
weit vollendet, daß es in guten 8 Tagen die Reiſe 
nach Kiel zur Indienſtſtellung und zu den entſchei⸗ 
denden Probefahrten wird antreten können. In⸗ 
zwiſchen war die Firma Schichau auch zu der engeren 
Submiſſion unter den leiſtungsfähigßen Werften auf 
den Bau des neuen Panzers „Erſatz König Wilhelm“ 
vom Reichsmarineamt hinzugezogen worden. Wie 
die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, wurde ſie hierbei jedoch 
unterboten, ſo daß ſie unberückſichtigt bleiben mußte 

Blutſtillen bei leichten wie ſchweren Ver⸗ 
letzungen. Im erſten Augenblick herrſcht bei plötz— 
lichen Verwundungen mit ſtarkem Blutverluſt ge— 
wöhnlich große Kopfloſigkeit. Iſt nicht gleich ein 
Arzt zur Stelle, weiß man für gewöhnlich nicht, 
wie man die heftige Blutung ſtillen ſoll. Möge 
ſich jeder das folgende einfache, aber ſichere Ver— 
fahren merken: Man nimmt ein Bäuſchchen Watte, 
taucht es in heißes, natürlich ganz reines Waſſer 
und legt es auf die Verletzung. Der Erfolg iſt 
überraſchend; ſelbſt bei Verletzungen der Pulsadern 
Nur Watte allein 
auflegen oder ſolche in kaltes Waſſer getaucht, 
äußert nicht die gleiche Wirkung. 

Was der Obſtbau einbringen kann, zeigt 
folgende Mittheilung des „Praktiſchen Rathgebers 
im Obſt⸗ und Gartenbau“. In einem Dorfe auf 
Alſen beſitzt ein Hüfner, der ſich ſehr Für Obſtbau 
intereſſirt, einen Obſtgarten, etwa eine Tonne (ja 
Hektar) groß, meiſtens mit Gravenſteinern und 
Prinzenäpfeln, den in Schleswig-⸗Holſtein beliebteſten 
Sorten, bepflanzt. Die Bäume ſtehen in der beſten 
Ertragszeit. Der Beſitzer pflegt fie und ſorgt für 
geeignete Düngung. Sie ſtehen im Graslande, 
aber ſehr geſchützt, gegen Norden, Weſten und 
Oſten. Im vorigen Jahre wurden ihm für die 
geſammte Ernte in Bauſch fund Bogen 1300 Mk. 
geboten, er verlangte aber 1600 Mk. In dieſem 
Jahre erzielte er 1800 Mk. von dieſem ½ Hektar. 
— Soweit die Mittheilung der für den Obſtbau 
erfreulichen Thatſache, der gegenüber die Redensart: 
„Ich danke für Obſt“ eine entgegengeſetzte Be⸗ 
deutung gewinnt. 

Das Feilhalten und Verkaufen von Aalen, 
die Stichwunden haben, iſt, wie der Regierungs- 
präſident bekannt macht, in der Zeit vom 15. 
April bis 14. Oktober gänzlich verboten. Vom 15. 
Oktober bis zum 14. April iſt das Feilhalten und 
Verkaufen folder Aale geſtattet, ſofern durch eine 
mit dem Amtsſiegel verſehene Beſcheinigung des 
Gemeindevorſtehers oder der Ortspolizeibehörde 
nachgewieſen wird, daß die Aale während der 
genannten Zeit in dem zum Regierungsbezirk Danzig 
gehörigen Gebiete die Küſtenfiſcherei unter An⸗ 
wendung des zuläſſigen Aalſpeeres gefangen worden 
ſind. Der Verkäufer hat die Beſcheinigung bei 
ſich zu führen und auf Verlangen den zuſtändigen 
Polizeibeamten vorzuzeigen. Zuwiderhandlungen 
gegen die Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft, ſo— 
weit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen eine 
höhere Strafe verwirkt iſt. 


Schiffsunfälle. In der Zeit vom 24.— 30. 
November ſind, nach den Aufzeichnungen des 


„Vater und Bruder finde ich, meiner wartend“, 


fuhr er lächelnd fort, „nur die gute Fee des 
Hauſes fehlt unter den Willkommenrufern. Wo iſt 
ſie? fragte ich beſorgt. Such' Dir ſie nur, ant⸗ 
wortete Viktor, ich glaube zu wiſſen, wo Du fie 
finden wirſt. Nun errieth ich den Ort, — ich eilte 
hierher — und in der That, ich erblicke die Fee in 
ihrem geheimnißvollen Reich, einer ſtillen Verſamm— 
lung von Geiſtern präſidirend.“ 

„So iſt es,“ erwiderte ſie lächelnd. 

„Und darf man wiſſen, welche Art Geiſter Sie 
beſchworen haben?“ 

Sie ſchüttelte das Köpfchen. 

„Nicht?“ 

„Nein — Niemand, Herr Volkofski.“ 

„Früher nannten Sie mich Felix,“ ſagte er mit 
ſanftem Ernſt. 

„O, quälen Sie mich nicht.“ 

„Ich Sie quälen?“ Er faßte ihre Hand, die ſie 
ihm ruhig überließ. Schweigend ſtand er vor ihr 
und ſein Blick ruhte feſt und ernſt auf dem er— 
röthenden Antlitz. Er war ein ſchöner Mann, der 
wohl die ſchlummernden Leidenſchaften eines Mäd— 


chenherzens entzünden konnte, von kräftiger 
ſchlanker Geſtalt, mit einem wohlwolleuden 
Ausdruck in dem gebräunten, männlichen 


Geſicht, in das das blonde Haar und der blonde 
Vollbart etwas Träumeriſches hineinlegten, das den 
ſympathiſchen Geſammteindruck der ganzen Perſönlich⸗ 
keit noch verſtärkte. Auch die dunkle Kleidung paßte 
gut zu ſeiner äußeren Erſcheinung, eine Wirkung, 
die ſicher unbeabſichtigt war, denn Felix Volkofski 
überließ alle Erwägungen ſolcher Natur ſeinem 
Schneider, obwohl er, wie die meiſten Menſchen, die 
ſich aus niederer Sphäre emporgeſchwungen haben, 
Werth darauf legte, hoͤchſt anſtändig und ſorgfältig 
gekleidet zu gehen. 

Der junge Schriftſteller — Felix zählte 28 Jahre 
— war keinen Weg von Roſen gewandelt. Aus 
den ärmlichſten Verhältniſſen wuchs er empor, über 
alle geſellſchaftlichen und ſachlichen Hinderniſſe mit 
heroiſchem Muth, eiſernem Fleiß, andauerndem, auf 
die edelſten Ziele gerichteten Streben in einer Fülle 
glücklicher Talente hinwegſetzend. Aber dieſes Hin- 
wegſetzen geht nicht ſpurlos am äußeren und inneren 
Menſchen vorüber, jeder Sprung hinterläßt eine 
Erſchütterung, jede Sorge eine Erkenntniß. Oft, 
ſehr oft ſinkt der Pilger am Fuße eines neuen 
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Germaniſchen Lloyd, als auf der See total ver⸗ 
unglückt gemeldet worden: 10 Dampfer und 37 
Segelſchiffe (davon geſtrandet 5 Dampfer und 24 
Segelſchiffe, zuſammengeſtoßen 4 Dampfer und 5 
Segelſchiffe, durch Feuer zerſtört 1 Dampfer, 
geſunken 2 Segelſchiffe und verlaſſen 4 Segel- 
ſchiffe). Auf See beſchädigt wurden in der gleichen 
Zeit 112 Dampfer und 114 Segelſchiffe. 

Leſenswerthe Ziffern veröffentlicht der 
„Regulator“, Organ der Hirſch-Duncker'ſchen Ge- 
werkvereine der Maſchineubau- und Metall- 
arbeiter. Danach hatte dieſe Organiſation Ende 
Oktober 30600 Mitglieder. An Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützung wurden im Oktober gezahlt 1450,80 
Mark, 705,55 Mk. Reiſegelder, 783,65 Mk. Ueber 
ſiedelungskoſten 160 Mk. außerordentliche Unter- 
ſtützungen ꝛc. Die Generalrathskaſſe hat einen 
Theil des Vermögens auf der Reichshauptbank 
niedergelegt mit 362000, die Begräbnißkaſſe mit 
285000, die Krankenkaſſe mit 77000 Mk., als 
Reſervefonds 191000 Mark, zuſaumen alſo 
915000 Mark. 

Eine deutſche Schule in Johannesburg. 
Die Deutſchen der ſüdafrikaniſchen Goldſtadt von 
Transvaal begingen gemeinſam eine Schulfeier von 
eigenartiger Bedeutung. Aus Johannesburg wird 
geſchrieben: Bei herrlichem Wetter legten die hieſigen 
Deutſchen, wohl an 1000 Perſonen, den Grund— 
ſtein zu einer deutſchen Schule. Eingeleitet wurde 
die Feier durch Gottesdienſt in der kleinen Kirche, 
wobei Superintendent Neuhaus die Feſtpredigt hielt, 
und dann begab man ſich nach dem Bauplatze, der 
prächtig geſchmückt war. Ueber dem Eingang hing 
eine Tafel mit der Inſchrift: „Deutſches Wiſſen, 
deutſches Können, deutſches Wollen.“ Der „Lieder— 
franz”, 75 Mann ſtark, fang vereinigt mit dem 
Schweizer Geſangverein „Helvetia“ das Kreuzer'ſche 
„Das iſt der Tag des Herrn“ und Beethovens 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Nach 
einer Anſprache des deutſchen Konſuls Reels ver- 
mauerte Frau Rolfes den Grundſtein. Unter den 
Klängen des „Nun danket alle Gott“ und „Deutſch— 
land, Deutſchland über alles“ ſchloß die ſtimmungs⸗ 
volle Feier, ein wichtiger Gedenktag in der Ent 
wickelung der kleinen, aber angeſehenen deutſchen 
Gemeinde der Goldſtadt Südafrikas. 

Strafkammer. Von der Anklage der 
Körperverletzung find die Tiſchlermeiſter Rudolf 
und Helene Tuchel'ſchen Eheleute aus Vorſchloß 
Stuhm durch das Schöffengericht zu Stuhm freige— 
ſprochen. Sie ſollten angeblich, den Lehrburſchen 
Liedtke eines Tages ſchwer gemißhandelt haben. 
Der Vater des Jungen hatte gegen das Urtheil die 
Berufung eingelegt. Im geſtrigen Termine konnte 
jedoch nichts Belaſtendes gegen die Angeklagten 
vorgebracht werden; die Berufung wurde daher 
verworfen. 

[Der Körperverletzung und Nöthigung] 
iſt der Hofbeſitzer Heinrich Flindt aus Bieſterfelde 
beſichtigt. Er ſoll den Arbeiter Witt nebſt Familie 
gewaltſam auf die Straße haben ſetzen laſſen. Der 
Angeklagte glaubte ſich dazu berechtigt, weil er 
ſeinem bisherigen Miether eine Wohnung in der 
Gemeindekathe beſorgt habe. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen den Angeklagten nur wegen 
Hinderniſſes zuſammen, erſchöpft durch die unſäglichen 
Mühſale feines Pfades, den ihm die darauf ver— 
ſtreuten Dornen des Dünkels der zufällig wohl— 
habender Geborenen zur unerhörteſten Qual machen. 
O wie oft verzweifelt er daran, weiter zu kommen 
und beſchließt, das undankbare Unternehmen aufzu- 
geben. Aber Menſchenliebe, ein heißes Gefühl für 
das unterdrückte Recht und ein edler Ehrgeiz treiben 
ihn weiter, immer wieder von Neuem weiter — 
zum letzten salto mortale ſetzt er verzweifelnd an, 
und oft iſt es ein wirklicher Todesſprung, indem 
die bereits geſunkene Kraft nicht ausreicht, das Ziel 
zu nehmen. Andere kamen an's Ziel — aber 
wie! Erſchöpft an Leib und Geiſt ſahen ſte nun, 
am vermeinten Ziel, erſt die Straße der Thätig- 
keit vor ſich, auf welche glücklichere Sterbliche 
von ihren Eltern gleich beim Eintritt 
ins Leben hingeſtellt worden, mit friſchen, 
unverbrauchten Kräften, mit frohem, durch 
den Geldbeutel der Eltern und die 
mühelos erworbenen Kenntniſſe ſtolz geſchwelltem 
Selbſtgefühl. Iſt es da ein Wunder, wenn Ver- 
zagtheit und Bitterkeit in die Herzen dieſer Armen 
einzieht und ſie verzweifeln an der Wiedergeburt 
der Menſchhelt? Nur wenige Glückliche erreichen 
das Ziel in den beſſeren Verhältniſſen raſch zurück 
— dies find die Helden der Menſchheit, die, aus- 
gerüſtet mit einer Fülle werthvoller Erfahrungen, 
im Beſitz des Erkenntniſſes des tiefen Elendes der 
Armuth, im Glauben an die höhere Miſſion der 
Geſellſchaft, ausziehen in den erbitterten Kampf 
für die Rechte ihrer Menſchenbrüder, gegen Verge⸗ 
waltigung, Dummheit und Ungerechtigkeit, und 
dieſe Lindwürmer der Geſellſchaft anfallen und ver 
nichten, wo ſie ſie finden, mit der Schärfe ihres 
Witzes, der Tiefe ihrer Gründe und der Wahrheit 
ihrer Sache. 

Zu den Letzteren gehörte Felix Volkofski, und 
er ſtand nach der aufrichtigen Ueberzeugung ſeiner 
Freunde an der Pforte einer glänzenden Wirkſam⸗ 
keit, als er heute nach zweijähriger Reiſe durch 
Europa und Amerika wieder in der Vaterſtadt ein⸗ 
traf. 

Felix war in feinen gewöhnlichen Weſen von 
beſcheidener Zurückhaltung, die ſich jedoch nie zu 
eigentlichem Mißtrauen ſteigerte, im näheren EL 
kehr wurde er indeſſen leicht vertraulich und meh 7 
ſam und bei der Behandlung eines Lieblings 


Nöthigung 400 Mk. Strafe bezw. 80 Tage Gefängniß. 
Der Vertheidiger dagegen plaidirt für Freiſprechung, 
da ſeinem Klienten der Dolus einer unberechtigten 
Handlung gefehlt habe. Der Gerichtshof hielt in 
objektiver Hinſicht eine Nöthigung für erwieſen, 
nahm auch an, daß der Angekl. als Gemeinde⸗ 
Vorſteher wiſſen mußte, daß er ſo ohne weiteres 
gegen den W. nicht vorgehen durfte. Es wurde 
auf eine Geldſtrafe von 50 Mk. erkannt. 
[Wegen Vergehens gegen $ 169 in zwei 
Fällen] hatte ſich die unverehelichte Amalie 
Karzemnitzki zu verantworten. Sie hatte zwei 
außerehelich geborene Kinder auf die Namen ihrer 
Väter ins Standesamtregiſter eintragen laſſen. Sie 
erhielt dafür zuſammen 9 Tage Gefängniß. 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 8. Dez. Die hieſigen Innungsvor⸗ 
ſtände hatten vorgeſtern eine Verſammlung von 
Innungsmeiſtern einberufen, auf der beſchloſſen 
wurde, daß aus jeder Innung 2 Vertreter gewählt 
werden ſollen zur Vorbereitung für die Bildung 
eines Innungsausſchußes und einer Innungs⸗Kridit⸗ 
genoſſenſchaft. 

Marienwerder, 8. Dez. Eine ſpaßhafte 
Doppelverhaftung führte heute der Gendarm 
Ruff hierſelbſt aus. Der Beamte traf Vormittags 
in Marienfelde einen ſchon längere Zeit angeblich 
geſuchten Menſchen und verhaftete ihn. Da erblickte 
er plötzlich einen Mann, der ebenfalls für das Ge⸗ 
fängniß reif war. Während nun der Gendarm den 
einen feſthielt, rief er kurz entſchloſſen dem andern 
Mann, deſſen er habhaft werden wollte, zu, ihm 
bei der Abführung des Feſtgenommenen behilflich 
zu ſein. Der Aufgeforderte, welcher wohl nichts 
Gutes ahnen mochte, ließ ſich zu dieſer Hilfeleiſtung 
erſt bewegen, als ihm der Beamte für ſeinen Bei⸗ 
ſtand eine Mark verſprach. Das zog. Auch er 
faßte jetzt herzhaft zu und fort ging es nach dem 
Polizeigefängniß Kaum war der Hilfsbereite an 
der Gefängnißthüre angelangt, als er den Lohn 
für ſeine That begehrte; dieſer ſollte ihm in ganz 
unerwarteter Weiſe zu Theil werden. Der Gendarm 
erklärte jetzt auch ihn für ſeinen Arreſtanten und 
wies ihm unverzüglich ein Plätzchen in dem ſtädtiſchen 
Polizei⸗Gefängniß an. Zu ſpät ſah der Ueber⸗ 
rumpelte ein, daß er in eine geſchickt geſtellte Falle 
gegangen war. 

* Neuenburg, 8. Dez. Recht ſchwer 
heimgeſucht wurde vor kurzer Zeit eine Familie 
in dem Orte Lippink. Der Arbeiter und Eigen⸗ 
thümer Choynacki wurde beim Fällen von Bäumen 
in der Oberförſterei Hagen von einer ſtürzenden 
Fichte ſo unglücklich gegen die Bruſt getroffen, daß 
er beſinnungslos zur Erde fiel. Er wurde nach 
Hauſe geſchafft, ſtarb aber ſchon nach einer Stunde. 
Der Verunglückte hinterläßt außer ſeiner Frau noch 
ſechs unverſorgte Kinder. Wegen der am 
1. Dezember ſtattgefundenen Viehzählung wurde 
der Krammarkt vom 30. November auf den 7. De⸗ 
zember verlegt. Er war von Käufern und Ver⸗ 
käufern recht zahlreich beſucht. Da die Kaufluſt 
recht rege war, haben die Verkäufer und Kaufleute 
gute Geſchäfte gemacht.“ 
Schönlanke, 8. Dez. Unſere Stadt darf ſich 


themas ließ er ſich leicht von ſeiner Begeiſterung 
hinreißen. Doch nicht zu unbeſonnenen Thaten, 
ſondern nur zum Ausdruck ſeiner tiefinnerſten, auf 
Grund reichlicher Ueberlegung gebildeten Ueber- 
zeugung. 

„Haben Sie manchmal meiner gedacht, während 
ich in der Ferne weilte?“ fragte Felix nach einer 
längeren Pauſe. 

„Viktor hat es Ihnen wohl geſchrieben — wir 
haben oft von Ihnen geſprochen.“ 

„Wohl — (er vermied es, ihren Namen zu 
nennen, weil er die Anrede „Fräulein“ zu förmlich 
fand und ſich doch ſcheute, ihren Vornamen zu ges 
brauchen) — aber haben Sie ſich manchmal frei— 
willig meiner erinnert? Auch außerhalb dieſer Ge⸗ 
ſpräche? Aus eigenem Willen, eigenem Bedürfniß 
heraus?“ 

„O ja,“ erwiderte Sophie beklommen. 

„Oft?“ 

„Sehr, ſehr oft —“ 

„Wie gut Sie ſind!“ rief Felix entzückt „Aber 
warum haben Sie den Briefen Ihres Bruders nie 
einige Zeilen für mich beigefügt?“ 

„Ich habe es gethan,“ ſagte ſie leiſe. 

„Ja, aber erſt, als ich Sie herzlich bat, Sie 
möchten dem Abweſenden einmal ein paar freund- 
liche Worte ſenden.“ 

„Ich habe Sie ſtets freundlich grüßen laſſen.“ 

„Und mich dadurch unendlich beglückt!“ 

„Konnte, durfte ich mehr thun?“ Ihre Stim⸗ 
me zitterte ein wenig, als ſie dieſe Worte ſprach, 
die Blicke niederwärts geſenkt. 

„Sie haben Recht,“ antwortete Felix, ihre Hand 
erfaſſend, „Sie durften das um ſo weniger, als 
Sie wußten, daß ich Verehrung für Sie empfand. 
Ja, Verehrung, Sophia, glühende, aufrichtige Ver⸗ 
ehrung und Bewunderung. Seit ich Sie zuerſt 
ſah, ſeit ich zum erſten Male in Ihrem ſtillen, 
traulichen Kreiſe mich wohl befand! Ich war bis 
dahin einſam und freudlos in der Welt — Ent- 
täuſchungen hatten mich verſtimmt, erbittert, ent⸗ 
muthigt! Damals ging es auf in meinem Innern 
wie eine ſtrahlende Sonne, zum erſten Male fühlte 
ich die Leere, die Oede in meinem Herzen aus⸗ 
gefüllt. Zum erſten Male kam es mir vor, als 
hätte ich eine Heimath. Ihr Haus iſt ſeitdem 
immer meine Heimath geblieben, Sie ſind mir eine 
aufopfernde Freundin geweſen. Ihre ermuthigenden, 
bewundernden Worte haben mein Selbſtvertrauen 
erweckt. Ihre Troſtlächeln hat die geiſtige Wunde 
in mir geheilt — Sie waren die Muſe meiner 
Erfolge — Ihnen verdanke ich alles, Sophia!“ 

„Seien Sie nicht ungerecht gegen ſich ſelbſt, 

eliv —“ 
8 Selir — oh — wie klang es jo ſüß, dieſes 
einzige Wort! 

„Was Sie ſind,“ ſprach das ſchöne Mädchen 
beſcheiden weiter, „ſind Sie durch ſich ſelbſt, durch 
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zu den induſtriereichſten Kleinſtädten der Provinz] Chauſſeeſtrecken Pr. Holland⸗Croſſen und Pr. Holland⸗ 


rechnen. Der bedeutendſte Induſtriezweig, die 
Cigarrenfabrikation, beſchäftigt ungefähr 300 
Arbeiter beiderlei Geſchlechts, durch welche jährlich 
etwa 15 Millionen Cigarren gefertigt werden. Die 
Fabrikate finden ihren Abſatz in den öſtlichen 
Provinzen, ein kleiner Theil geht nach Berlin und 
Hamburg. — Ein ebenſo werthvoller Zweig der 
ſtädtiſchen Induſtrie iſt die Mazzenfabrikation (Oſter⸗ 
kuchen der Juden). Hierin werden während der 
Monate November bis April etwa 150 Arbeiter 
beſchäftigt, meiſt ſolche Leute, die während des 
größten Theils des Jahres als Bau- und Feld⸗ 
arbeiter thätig ſind; es iſt demnach auch während 
der Winterszeit für lohnenden Verdienſt geſorgt, 
welchen viele Arbeiter anderer Städte leider ent- 
behren müſſen. Während der Fabrikationszeit werden 
nahezu 500000 Pfd. Mazzen hergeſtellt, welche 
einen Werth von 100000 Mark haben; abgeſetzt 


werden die Mazzen außer nach allen Theilen Deutſch⸗ 


lands auch nach England, Dänemark, Amerika und 
Auftrahen. Eine weitere, für die Stadt wichtige 
Induſtrie iſt die Holzbearbeitung. Außer den 


fünf Dampfſchneidemühlen, welche jährlich für mehr 
als eine Million Mark Bretter ſchneiden, florirt 


eine Dampfbildhauerei, mehrere Dampftiſchlereien, 
ſowie eine vor Kurzem begründete Dampfdrechslerei, 
in welcher allein 60 bis 70 Arbeiter thätig find. 
Von ſonſtigen induſtriellen Anlagen ſeien noch eine 
Dampfgerberei, mehrere Färbereien und Woll⸗ 
ſpinnereien, eine Bierbrauerei, ſowie eine Groß— 
deſtillation und die bedeutende Schuhwaarenfabrikation 
erwähnt. Eie Einrichtung einer elektriſchen 
Centrale iſt von der Stadtverwaltung beſchloſſen. 
Es iſt als ſicher anzunehmen, daß durch dieſe Neu- 
einrichtung die Induſtrie lebhafter werden wird. 

Inowrazlaw, 8. Dezember. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung kam ein langjähriger 
Streit mit dem Baumeiſter Langner zur theilweiſen 
Erledigung. Im Jahre 1891 hatte L. einen 
Graben, der durch ſein Grundſtück in der Soolbad⸗ 
ſtraße ging, kanaliſirt, ohne von der Stadt hierzu 
Auftrag zu haben. Später reichte er eine Koſten⸗ 
rechnung über 1700 Mk. ein und verlangte von 
der Stadt die Zahlung dieſer Summe, was von 
den Stadtverordneten aber ſchon zweimal abgelehnt 
worden iſt. Jetzt iſt nun ſeitens der Frau L. 
eine Einigung auf 1500 Mk. angeboten worden. 
Der Magiſtrat hat ſich dafür erklärt, denn nach 
einem Gutachten des Stadtbaumeiſters war die 
Kanaliſirung dieſes Grabens eine Nothwendigkeit. 
Auch geht dieſer Graben in das von Ingenieur 
Mannes für die hieſige Stadt ausgearbeitete 
Kanaliſationsprojekt. Die Verſammlung erklärte ſich 
heute im Prinzip mit dem Magiſtratsantrage ein⸗ 
verſtanden. Nur iſt die Vorlage zwecks Feſt⸗ 
ſtellung des wirklichen Werthes einer gemiſchten 
Kommiſfion überwieſen worden. 

Pr. Holland, 8. Dez. Das Ausfahren nur 
einer Fahrbahn auf den Chauſſeen hat namentlich 
bei größeren Schneemaſſen durch deren zu ſchnelle 
und ſtarke Erhöhung zu erheblichen Unzuträglichkeiten 
geführt; beſonders erſchwerte dies das Ausbiegen 
von zwei Gefährten im hohen Maße. Der Landrath 
hat zur Vermeidung dieſer Schwierigkeiten angeord⸗ 
net, daß verſuchsweiſe in dieſem Jahre auf den 


Ihrem Genie ſeine Geiſtesblitze abrangen!“ 

Felix ſchüttelte wie abwährend den Kopf und 
fuhr fort: 

„Mit Schmerz verließ ich Sie, um die Reiſe 
anzutreten, welche meine Bildung vervollſtändigen, 
meine Erfahrung reifen, meinem Schaffensdrang 
neue Anregungen gewähren ſollte. 
das Ziel meiner Sehnſucht ſeit den troſtloſen Jahren 
meiner Kindheit; in Armuth aufgewachſen, beneidete 
ich den Wohlhabenden immer das Glück dieſes 
ſorgenloſen, glücklichen Reiſens durch die Welt, dieſe 
Gelegenheit, Kenntniſſe im Spiel, während des Ver- 
gnügens aufzuleſen. Meine Erfolge ſetzten mich 
zur Ausführung meines Vorhabens in den Stand, 
ich reiſte. Ich hoffe, ich habe es mit Nutzen gethan. 
Obgleich ich nicht dachte, als ich zuerſt das Projekt 
dieſer Reiſe entwarf, daß ich Rußland dereinſt mit 
ſoviel Bedauern verlaſſen würde. Ich hoffte als 
ein Jubelnder zu gehen und ging nur noch um der 
Nothwendigkeit willen.“ 

„Ich ahnte es,“ flüſterte Sophia bewegt. 

„Während meiner ganzen langen Reiſe weiß ich 
keine Stunde, in der ich nicht Ihren Namen ausge⸗ 
ſprochen, an Ihr Bild gedacht. Ihr reines Auge 
leuchtete mir durch die endloſe Nacht der Polarzone. 
Ihr ermuthigender Blick folgte mir durch die 
brennenden Steppen der Mittagsländer! Zu allen 
Zeiten aber Sophia — hören Sie mich! — habe 
ich mir die Stunde des Wiederſehens als die köſt— 
lichſte Oaſe meines Lebens ausgemalt und bei mir 


beſchloſſen: wo dieſe Stunde uns auch überraſche, 


die Qual von meiner Seele zu wälzen und zu 
Ihnen zu ſprechen von der Allgewalt meiner Liebe!“ 

„Felix!“ 

„Meiner Liebe, Sophia! Ich habe es gethan 
— hier bin ich, um aus ihrer Hand Troſt oder 
Verzweiflung zu empfangen. Reden Sie!“ 

„Felix,“ erwiderte das ſchöne Mädchen ſanft, 
„erheben Sie ſich zu ſich ſelbſt! Sie bedürfen eines 
hohen, großdenkenden Weibes, das Ihre Stütze ſein 
kann in dem gigantiſchen Geiſteskampfe, der vor 
Ihnen ſteht. Ich beſitze nicht die Eigenſchaften, 
die Sie ſuchen müſſen — denken Sie über den 
Drang des flüchtigen Rauſches hinaus! Ich bin 
nicht das Mädchen, das einem Volkofski genügen 
kann!“ ä 

Der junge Schriftſteller ſchüttelte das Haupt. 

„Sie ſind es, Sophia,“ entgegnete er im Tone 
fefter leberzeugung. „Täuſchen Sie ſich ſelbſt nicht, 
Sie ſind es! Ich ſagte es Ihnen ſchon, ich durch⸗ 
ſchaue Sie tief. O, bringen Sie mein Glück nicht 
einer verhängnißvollen Selbſttäuſchung, einer falſchen 
Zaghaftigkeit zum Opfer! Opfern Sie Ihr eigenes 
Glück nicht, denn Sie lieben mich, Sophia, ich 
fühle es inſtinktiv ſeit langer Zeit in meiner 
Bruſt!“ 

„Es iſt ſo!“ rief Sophia mit verklärtem Lächeln. 


Dieſe Reife war] P 


Quintainen bei ſtärkerem Schneefall von den Chauſſee⸗ 
aufſehern mit einem ſtarken Schlitten zwei Geleiſe 
vorgefahren werden ſollen. Das reiſende Publikum 
hat von dieſen Geleiſen ſtets das in der Fahrrichtung 
rechts gelegene zu benutzen. 

Königsberg, 8. Dez. Während geſtern in 
Berlin die Generalverfammlurg der Königsberger 
Pferdebahn-Geſellſchaft die Vermehrung des 
Aktienkapitals von 695000 auf 2 Mill. Mk. behufs 
Umwandlung unſerer Pferdebahnen in elektriſchen 
Betrieb beſchloß, hat unſere Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung die bekannten Anträge des Magiſtrats 


in allen Theilen angenommen, wonach die Stadtge⸗ 


meinde von ihrem Rechte Gebrauch macht, „die 
Bahnanlage und den Wagenpark“ 1901 zu erwer⸗ 


werben, die Umwandlung in elektriſchen Betrieb 


ſelbſt übernimmt und unverzüglich mit dem Provinzial⸗ 


verbande wegen Uebernahme gewiſſer Chauſſeeſtrecken 
in Unterhandlung tritt. Die Kündigung ſelbſt wurde 
einſtweilen noch nicht beſchloſſen, vielmehr ſoll zu⸗ 
nächſt — eventuell auf dem Wege der Feſtſtellungs⸗ 
klage — eine Entſcheidung darüber herbeigeführt 
werden, welcher Sinn mit dem Ausdruck „Werth der 
Bahnanlage“ zu verbinden ſei. 

Tilſit, 8. Dez. Der be — — kannte 
Stadtrath Witſchel, ſchreibt die „T. Allg. Z.“, 
ſcheint ſich in Berlin von ſeinem ſchweren Leiden, 
welchem er nach dem Ausſpruch mehrerer Aerzte 
ſchon nach ca. 9 Monaten erliegen ſollte, wieder 
recht erholt zu haben; denn wir hatten Gelegenheit, 
mehrere Briefe von ihm zu ſehen, in welchen er 
Hypothekenſchuldner ſeiner Frau an die Zinszahlung 
mit genauer Angabe der zu fordernden Summe er 
innert. Auch ſeine feſte und ſichere Handſchrift 
und die kräftige Unterſchrift: Witſchel, Stadt⸗ 
rath a. D., läßt auch nicht die geringſte Krankheit 
des Mannes vermuthen. Der Fall Witſchel liefert 
wiederum den eklatanteſten Beweis, daß Aerzte, ja 
ſogar ſolche, die man auf dem Gebiete der Pfychiatrie 
für Autoritäten hält, ſehr leicht über den geiſtigen 
Geſundheitszuſtand eines Menſchen irrige Urtheile 
fällen können. In dieſem Falle war ja die Be⸗ 
urtheilung ſeines Geiſteszuſtandes durch die Aerzte 
für den Klienten nicht zum Nachtheil; welche Seelen⸗ 
qual aber muß ein Menſch aushalten, der vielleicht 
ebenſo irrthümlich von Aerzten für geiſteskrank er- 
klärt und entmündigt wird! In jedem Falle 
können die ärztlichen Gutachten nicht Vorſicht genug 
üben; iſt aber einmal von einem Arzt ein Fehl⸗ 
griff in Bezug auf die Beurtheilung des Geiſtes⸗ 
zuſtandes eines Menſchen gethan worden, ſo wird 
jeder Ehrenmann, wenn der vermeintliche Geiſtes 
kranke im Laufe vieler Jahre auch keine Spur von 
Geiſteskrankheit zeigte, wohl Mittel und Wege 
finden, feinen einſtmaligen Irrthum dem täglich 
darunter Leidenden gegenüber gut zu machen. . 

Tilſit, 8. Dez. Geſtern Abend legten die 
Arbeiter der hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt 
Arbeit nieder, weil die Lohnverhältniſſe ihrer 
Meinung nach nicht ihrer Arbeitsleiſtung entſprechen. 
Wegen der dadurch entſtandenen Unruhen mußte 
die Polizei requiriert werden, der es denn auch ge⸗ 
lang, die Gemüter bald zu beruhigen. Hoffentlich 
hat dieſer Streik keine nachtheiligen Folgen für 
das Gemeindeweſen unſrer Stadt, daß nämlich 


die] b 


plötzlich Abends die öffentliche Beleuchtung einmal 
verſagt. 3 

Inſterburg, 8. Dez. Ein Landmann aus 
Gumbinnen der hier zum Termin erſchienen wal, 
und zur Rückfahrt den Zug beſtieg, erkannte 
Coupe ſofort feinen Sohn, der als Freiwilligen 
der Oſtafrikaniſchen Schutztruppe ſeit 2 Jahren 
angehörte. Vater und Sohn hatten ſich vorhek 
nicht verſtändigt, deſto inniger und freudiger wal 
das unverhoffte Zuſammentreffen beiderſeits. 

Lautenburg, 8. Dez. Die Beſchlüſſe der 
letzten Stadtverordneten verſammlung habil 
nicht die Beſtätigung der Regierung erhalten, wel 
bei der Einberufung der Stadtverordneten el 
Formfehler vorgekommen ift. Da die letzte Stadl 
verordnetenverſammlung ſich u. a. auch mit del 
Feſtſetzung des Gehalts für den neu zu wählenden 
Bürgermeiſter beſchäftigt hat, jo muß dieſe All 
gelegenheit nunmehr nochmals zur Berathung 9° 
zogen werden. Im Gegenſatz zu den Beſchlüſſel 
der ſtädtiſchen Behörden hat die Regierung zu el 
kennen gegeben, daß fie einer Ausſchließung del 
Amtsanwaltſchaft von den Bürgermeiſtergeſchäftel 
nicht zuſtimmen werde. 

Poſen, 8. Dez. Geſtern Vormittag ſtürz 
ein bereits im dritten Jahre dienender Huſar I 
unglücklich, daß er das Genick brach und auf del 
Stelle todt war. 

Köslin, 8. Dez. In der geſtrigen Sitzung 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
beſchloſſen, den zum Bau einer Kleinbahn von hien 
über Köſterritz nach Natzlaff auf Pollnow zu em 
forderlichen Grund und Boden uuentgeltlich herzu— 
geben. Es werden der Staat 20000 bis 25000 
Mk. Koſten dadurch entſtehen. 9 


Literatur. 


$ Aeuer Führer durch die Marienburg · 
Aus verödeten Trümmern iſt die in den letztver⸗ 
floſſenen Jahrhunderten ſo ſchwer mißhandelte ſtolze 
Marienburg nun wieder zu alter und theilweiſe 
auch neuer Pracht und Herrlichkeit auferſtanden, 


um dem kommenden Jahrtauſend ein unvertilgbares 


Zeugniß zu bleiben von der Bedeutung dieſer äl⸗ 
teſten Kulturpflegſtätte in unſerer Provinz, dem 


hohen weitſehenden Sinn und den Mannestugenden, | 


welche einſt in ihren Räumen herrſchten. Ein 


ſprechender Führer durch ihre Räume und Geſchichte 


neuer, dem heutigen Zuſtande der Hochburg ent⸗ | 


darf beſonderen Anſpruch auf Willkommenheit er 
heben. Dieſe Aufgabe als Führer hat ein kleines, 
billiges Werkchen, „Die Marienburg“ betitelt, über⸗ 
nommen, das Herr Redakteur Paul Fiſcher in 
Graudenz im Verlage von Jul. Gäbels Buch⸗ 
handlung (Dr. Saling) zu Graudenz hat erſcheinen 
laſſen. Das Schriftchen bietet u. a. einen ausge⸗ 
zeichnet gelungenen Photographiedruck: „Die Marien 
urg von der Nogatſeite“ und im unterhaltenden 
und belehrenden Text zehn andere Lichtbilder mit 
einem Plan. Vielleicht wird die Marienburg mehr 
und mehr ein Wallfahrtsort auch für die Deutſchen 
aus dem Weſten Ihnen wie auch den heimiſchen 
Beſuchern der Marienburg ſei es gern empfohlen. 


den energiſchen, zielbewußten Fleiß, womit Sie „Es iſt fo” jubelte er und verfuchte feine 


Arme um ihren ſchlanken Leib zu ſchlingen, aber 
ſie wehrte ihn ab. 

„Warten Sie,“ äußerte ſie beſtimmt. „Ja, 
Felix, es iſt ſo, doch ich bin nicht ſo ſelbſtſüchtig, 
über den rauſchenden Jubel meiner Seele Sie ſelbſt 
pet 1 Ihr Glück, Ihren Ruhm, Ihre 

i 1 

„Mein Glück ſind Sie, mein Ruhm blüht unter 
den Strahlen Ihrer Augen, meine Pflicht iſt mein 
Glück!“ rief Felix in begeiſterter Verzückung. 

„Ihre Pflicht iſt, für das Ganze zu wirken!“ 
erklärte die Jungfrau feſt. „Sie gehören der Nation, 
der Menſchheit! Ein Mann wie Sie, Felix, darf 
ſich nicht in einen kleinen, armſeligen Kreis ver⸗ 
irren, in welchem ſeine große Menſchenliebe im Stre⸗ 
ben nach einem falſchen Ziele ſich erſchöpft!“ 

„Ein Mann wie ich, Sophia,“ erwiderte Vol⸗ 
kofski in derſelben Weiſe, „bedarf eines Kreiſes, 
in welchem ſein Herz des Lebens Enttäuſchungen, 
die Bitterkeit des Unrechts, die Irrthümer der Zeit 
verträumt, in welchem er ſich vor dem Rauſchen des 
arbeitenden Jahrhunderts zurückflüchtet, um in der 
Seligkeit der einzigen Empfindungen, die beim 
Schlürfen keinen Nachgeſchmack, keine Bitterkeit, 
zurücklaſſen, neue Kräfte zu ſammeln zur verzehren⸗ 
den, aufregenden Geiſtesarbeit! Kommen Sie, Mäd⸗ 
chen, tilgen Sie dieſes bange Fragezeichen aus 
meinem Leben — ich glaube, Sie dürfen auf Ihres 
Vaters, Ihres Bruders Billigung rechnen — nun 
wollen Sie?“ 

Er ſtand da mit ausgebreiteten Armen, das 
Antlitz geröthet von der Gluth ſeiner Emfindungen, 
die Augen blitzend im edlen Feuer. Da widerſtand 
das junge Mädchen nicht länger. Mit dem ent⸗ 
zückten Ausruf: „Mein Felix!“ überließ ſich ſeiner 
Umarmung, Thränen der Freude in den Augen, in 
ihrem Herzen den Jubel von tauſend Lerchen. 


6. Kapitel. 
Der „Bund der Freimüthigen“. 

Die Neuverlobten hatten gerade noch Zeit, den 
Segen des Vaters und Bruders in Empfang zu 
nehmen, der ihnen mit freudiger Bereitwilligkeit 
und mit der Verſicherung ſeitens des alten Sidorski 
ertheilt wurde, daß dieſes Bündniß ſchon lange ein 
Herzenswunſch von ihm geweſen ſei. 

Gleich darauf traten die wenigen Bundesmit 
glieder ein, welche außer Borodin und Lazareff zur 
Zeit in Moskau anweſend waren. Es waren dies 
Dr. Baillie, ein Arzt, Dr. Demidof, ein Advokat, 
und Helene Machtet, eine etwa 21 Jahre alte 
Studentin, welch' Letztere mit etwas geſuchter Ein- 
fachheit gekleidet war, die vermuthlich ihre Ver⸗ 
achtung alles Mode- und Formenweſens demonſtri⸗ 
ren ſollte. Noch mehr als durch ihre Kleidung 
fiel das junge Mädchen auf durch die krankhafte 
Bläſſe ihres ſchmächtigen Geſichts, ihre eckigen Züge 


und ihre lange dünne Figur und iu Geſellſchaft 
der beiden Doktoren umſomehr, als beide Männer 
von ziemlich kleiner Statur waren, Baillie dabei 
ebenfalls bleich und ſchmächtig, Demidof dagegen 
robuſt und ſtark. Uebrigens hatten Baillie und 
Helene außer der krankhaften Geſichtsbläſſe auch 
noch das gemeinſam, daß ſie beide Brillen trugen 
und zwar Baillie eine gewöhnliche, Helene aber, 
die häufig an „böſen Augen“ litt, eine blaue. Alle 
drei aber waren herzensgute Menſchen, Baillie eine 
humoriſtiſch veranlagte, lebhafte Natur, Demidof 
von ruhigem, faſt etwas phlegmatiſchem Weſen, He⸗ 
lene noch im Stadium der Schwärmerei und mit 
einer ausgeprägten Neigung für das Exzentriſche. 

Mit ungeheuchelter Freude begrüßten die drei 
Ankömmlinge den fo lange und ſchmerzlich ver— 
mißten Kameraden, Baillie mit einem ſchallenden 
Kuß und einer ſtürmiſchen Umarmung, Demidof 
mit herzlichem Händedruck und Helene mit einem 
feierlichen: Willkommen im Vaterlande, Felix Vol⸗ 
kofski! 

„Ich danke Euch,“ rief Felix gerührt. 
Ihr ehrt mich zu ſehr!“ 

„Nicht mehr, als ein ſo berühmter Mann es 
verdient,“ rief Helene pathetiſch. 

„Ihr meint wohl, ein Mann, der berühmt zu 
werden hofft,“ lachte Volkofski. 

„Nein, lieber Felix, der es ſchon iſt,“ ſagte 
Baillie. „Dein Ruf iſt beſtändig im Wachſen. 
Wir haben oft mit Genugthuung davon geſprochen.“ 

„Keine Komplimente,“ lehnte Felix beſcheiden 
ab und fragte dann nach Lazareff und Borodin. 

Keiner hatte ſie geſehen 

„Lazareff wird wohl nicht kommen,“ meinte 
Wladimir Sidorski. 
„Warum nicht?“ fragte Felix. 


„Kinder, 


| 


„Herr Lazareff hat ſich vor einer Stunde um 


die Hand meiner Tochter beworben und iſt von ihr 
abgewieſen worden.“ 

„Ah!“ machte Baillie. 

„Zu meiner lebhaften Befriedigung, wie ich 
wohl ſagen darf,“ fuhr Wladimir fort, „denn gleich 
darauf meldete ſich ein Freier, der mir lieber war.“ 

Die drei Uneingeweihten ſahen ſich erſtaunt an. 

„Und der auch von Sophia keinen Korb er” 
erhielt!“ fuhr der Kaufmann heiter fort. 

„Das biſt Du, Felix!“ rief Baillie entzückt. 

Felix nickte. 

„Hurrah!“ rief Demidof. 

Neuer Jubel, ſtürmiſche Gratulation. 
lehnte ſich verſchämt an den Verlobten. 

„Wir feiern alſo ein doppeltes Feſt“, ſagte 
Viktor vergnügt. „Das Deiner Rückkehr und Deiner 
Verlobung, Herzensbruder.“ 

„Nein, ein dreifaches“, meinte Baillie lachend. 

„Wieſo?“ 


Sophia 0 


(Fortſetzung folgt.) 


